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82 ©ie ©djweiger gebautme SRr. 10

entfielt, ©afj fo ftarïe unb hemmungêlofe ©pi»
tljelWudjerungen nidjt rneljr gutartigen Sî)araï<
ter geigen Hinnen ift Har, unb fo Ijaben toir
neben Ben gutartigen innen glatten ©pften, bie
formen be§ bösartigen Wargentragenben $t)=
ftontS ober be§ ©pftenlrebfeS.

3öie biefè ©inge in einanber übergeben tön»
nen geigt ein gaE, too bei einer alten grau
eine grofje ©efdjwulft, bis gum ^Rippenbogen
reidjenb, botljanöen toar. ©ie tourbe mtber»
ftänblidjerWeife beftraljlt, in ber Meinung, eS

Ijanble fid) unt ein SRpom. AI§ fie bann bod)
oneriert toerben mujjte, geigte fid) eine grofje
einïamnterige gfatttoanbige ©ierftodëcpfte, bie
aber im ©ouglaêfdjen Vaurne ettoaS berWadj»
fen toar. ©ie falj gang gutartig auS oljne Söar»
gen ; aber fdjon Wenige Söocfjen fpäter toar ber
Vaucl) ber Patientin gefüllt mit ÄrebSmaffen,
bie alle ©ärme unb anberen Gcingetoeibe be»

bedten ; unb nad) brei SRonaten toar bie 5ßa»

tientin bem ßrebS erlegen, ber bon ber fdjein»
bar gutartigen GcierftodSctjfte feinen SluSgang
genommen Ijatte. ©enn gerabe bie Vilbwtg
bon foldjen Ablegern (SRetaftafen) ift ja eines
ber hauptfädjlidjften SBöSartigfeitSgeicfjen.

Aeljnltd) tonnen ficE) bie Abenome ber Vruft»
brüfe herhalten, ©ie (Soften mit feinen garten
Rapiden finb t)kx eher feiten unb bie meiften
kpftome geigen fdjon ftärtere ©pithelWudje»
rung ; barum muffen fie mit Verbadjt betraf»
tet ober gar gleidj gu ben Urebfen gerechnet
toerben. SlnberfeitS gibt eS aber aud) Vruftge»
fd^tüülfte, too bie breiten aber bon einfchidj»
tigern ©pitljel übergogenen binbegetoebigen
SßapiEen bie gangen erweiterten ©rüfenräume
ausfüllen unb baburdj ein toargentragenbeS
©pftoftbrom entfte£)t.

©iefe ©efd)Wülfte treten meift in gorrn bon
tleinen tnoEigen ©efdjwülften auf, beren Änol»
len fid) auS einer ©rupfte bon mit Papillen
gefüllten ©rüfen gufammenfe^en. SReift galten
fie fid) in getoiffen ©rengen ; bod) tonnen audi
bie SBudjerungen fo ftart toerben, bafj bie
©rüfentoanb unb felbft bie äußere gaut burdj»
brocken Werben unb bie SBargen an ber Ober»
fläche erfdjeinen.

Dft ift ber 3c]ttrci^tum an VinbegeWebê»
gellen fo grofj, bafj man gegWungen ift, eljer
ein ©artom anzunehmen, als ein gibrorn;
man begeidjnet fie bann als papiEöfe ©hfto»
fartome; fie finb aber nidjt fe£>r bösartig.

©ine befonberS intereffante ©efdjWulftart finb
Me ©eratome (bom griedjifdjen teras 3Bun»
bergeidjen), bie fic^ baburd) auSgeidjnen, bafe

fie nidjt auS ben Ablömmlingen einer beftimm»
ten ©eWebSart hefteten, fonbern einen tom«
pligierten Sau geigen unb aus ©eWeben auf»
gebaut finb, bon benen einige an bem Orte
beS SluftretenS nidjt borlommen. Sßir finb ^ier
gegWungen, turg barüber IjinWeg gu gelten ;
Wir Wollen alfo nur GsinigeS barüber fagen.
©ie Ijäufigfte gorm finb bie ©ermoibe; ©e»

fdjwülfte, bie man oft im ©ierftod finbet, bie
aber aud) an anberen ^örperfteEen borlorn»

men; il^re SBanb enthält bie Veftartbteile ber
äußeren gaut mit Oberhaut, Seberljaut, oft
auch gettgeWebe, ©djweifj» unb ©algbrüfen,
unb ift befe^t mit Süffeln langer gaare.
Oft finben fid) aud) 3^|ne, bie auf.einer
Htödjernen ©runblage fifjen tonnen, Wie im
SRmtbe. ©elten tommen SRuSîeln, Serben
ober ©armgeWebe bor.

SReben bem ©ierftod finbet man bie ©er»
moibe im goben, im VaudjfeE, an ber ©djäbel»
bafiS, am galfe, in ber Augenljöljle. SReift
finb fie guerft Hein unb Wadjfen langfam,
tonnen aber fauft» bis ßopfgröfje erreichen.

Vod) tompligerter gebaute Seratome finbet
man befonberS als ©teijjgefdjwülfte. ©ie tön»
nen alle Arten 5îôrpergeWebe enthalten, fogar
giemlid) gut auSgebilbete Seile Wie Organe,
©liebmaffen,. SBirbelfäuIenteile, ©armftüde,
©eljimteile. Alle biefe Seile finb aber nidjt
unter fid) fimtgemäfj berbunben, fonbern lie»

gen regellos in ber ©efdjwulft.

©rtlären tann man biefe ©ebilbe nur als
Ueberrefte bon berirrten keimen ober ange»
fangene, aber nidjt regelrecht guftanbegeïom»
mene göten, OieEeidjt auch beyunglüdte-3WiI*
lingSgebilbe. ©od) finb biefe gragen gu ïom»
pligiert, als bafj fie hier abgepanbelt Werben
tonnten.

Bücfccrtlscfc.

3>iäf itt ber ^djwangetf'djafl. Son llnib.=$ßrof.
Dr. gan§Albred)t, ©irettor ber tränten»
anftalt fftoteê Äreug, München. 1. Auftage.
ffgR. 1.60. „SpienemannS ©iät«^ochbüd)er",
herausgegeben bon Dr. med. St), b. 3rae^f
leitenbe Aergtin ber ©iätlehrfüdje in 3Rün=
d)en unb ©. b. SBetgenbed, ©iütfüdhenleiterin.

ShienemannS Setlag, ©tuttgart.
(Sin Segen fiir biete fmnëfranen, bte bor ber Slufgafie

„®iät!oft" ftehen, finb „ShienemannS S)iät=toih6H(ber".
®ie S3änbd|en fttib bon Slutoritäten ber SOiebijin unb
Sennern ber brattifden ®iätle^re ïtar unb berftänblidfj
jufammengefteltt. ®a§ neu erftfjienene elfte ©änbdhen
bon ttnib.» ijjrofeffor Dr. §anS SlXbrecpt, ®ire!tor ber

Sratenanftatt Dioteg Sreuj, SOtüncjien, totrb bieten Be»

fonberS tbitüontmen fein, Betjanbelt eS both bie „®iiit
in ber S^toangerftbaft". ®ie im SBotfe noch bietfach ber«
Breitete SKeinung, bag eine SKutter „für gtoei* effen

foil ift irrig unb tann fidj, BefonberS in ben fpäteren
SRonaten ber ©thwangerfthaft, gu fdhtoerem ©(haben
für bie Sötutter auStoirten. StiS mithtigfte Siegel für bie

®iät ber normalen ©tijibangeren gilt bie ©infthränfung
ber Sufuh* Bon tierif^em ®imeig wie gleifdj, Süd «"b
®ier; in gorm bon Sülitch unb 9Kot!ereibrobu!ten tann
eê genoffen toerben. gett Belaftet gu fegr, barum foltte
ber ®enug bon fetten ©peifen unb ©djmatggeBacIenem
unterBteiBen. ®aS Hauptgewicht ber ©rnährung ift auf
bie Suffi)* bon Sohtehpbraten gu legen. SefonberS
empfehlenswert finb ®emüfe, ©atate, DBft, Sartoffel;
aBer auch 3Kehlfpeifen ünb Teigwaren Betommen gut.
SebeS UcBermafj ber ©rnährung foltte bermieben werben.
®ie angegebenen fRegepte finb für jeben HauShatt unb
jeben ®etbBeutet leicht anguwenben. ®er S)5reiS be§

S3änb(henS bon mtr SR3)t. 1.60 etmögtiiht feine Slnfchaf-
fung in alten SBolfôïreifen.

@tfrnb($ Stctestefofl. ©in SBud) für junge
SRenfchen, tion Dr.med. ©erharb Dctel.
116 ©eiten mit Abbilöungen. Sarton.
2.40. gaIfen=3Serlag @rith ©tcEer, Serlin»
©dlilbow.

Sllèit alten SÖlittetn moberner SBitbung Wirb bie gu*
genb auSgerüftet, aBer nichts gefchieht, um fie auf bie

©efahren beS erwachenben ®rieBteBenS borguBereiten
unb gugteich auf bie hohe StufgaBe, bie bamtt bertnüpft
ift. ®er Sîerfaffer geht, bon hohem fitttichem ©mpfinben
getragen, an ba8 fchwierige ®henta heran unb Behanbett
u. a.: ©ntWlcCtungSgefchichte ber SieBe — ®efchted^tSlieBe

— SDluttertieBe — SattentieBe — ©ntWidtungSborgänge
in ber ffteifegeit — ®er Srrweg ber ©etbftBefriebigung
— ®ie täufliche SieBe — ®a§ SßerhättniSWefen — ©inb
borehetichê SieBeSBegiehungen gwifhen SßerloBten er»

tauBt? — ®ie ©efagrep ber ©mpfängntöbertjütung —
UngtücCtide ©hemänner als Serführer — ®ie uneheliche

©thtoangerfdjaft — SSege aus ber SefchtechtSnot
— ©ihtoierigteiten beä'SieBeSteBenS bon ber Oteifegeit
BiS gur ©he unb ihre ifeBerWinbung. ©in wahre? Se-
BenSBueh für fuchenbe fOlenfchen, bie e? ernft nehmen
mit ben Pflichten gegenüber ber Sßoltggemeinfchaft unb
fich felbft. ;

llciwofitäf, Mc JtrattRhAf fcbcrmamts. Urfadien,
Verhütung unb erfolgreiche §eilbehanbtung
nerbßS»feelifd)er Seiten. SBon Dr. med. SSilh.
SRieberlanb. 9Rit bieten Abbilbungen. flp.
2.20. gallen»SSerIpg, 58erlin»©d)ilbom.

Hier wirb eine ïtare, .jebem berftänbtiche ®arftettung
ber Dlerbofität gegeben, wie einige ©tichtoorte Beweifen:
Slerbüfe SDlenfchentppen Stengfttiche, Saunenhafte, 3er-

•fahrene, „©chwargfeher" ufw. — ©etBftmorbgebanten
— Slërbôfe ©rfchöpfung — SRerbiSfe ©<htaftofigfeit —
SRerbofttät unb ©efhlechtäleBen — SRerbenfchmergen

— ©efdjtedjtStalte ber grau — ©djtbinbetgeffihte —
Heilung ber Dlerbofität : ®urch bie Statur, bie ©rnährung

unb ben Seift — ©eetifdje? Seiben unb feine
UeBerWinbung — SSeifpiete au? SeBen unb 5J3raji?.
Siele gute Silber unterftüfjen ba? gefchriebene SSort
auf? anfcäjautichfte. SBefonberer SSert ift auf bie Wichtige
HeitBehanblung gelegt.

5d)toeij. Ijeliammeiuierettt

Zentraloorstand«
2öir möchten ben ©eltionSpröfibentinnen

nochmals mitteilen, baR bie 5ßräfibentinnen»
Äonfereng erft am 8. Robember in DIten ftatt»
finbet.

Alfo ttidht am 18. OHober, Wie guerft mit»
geteilt Würbe, fonbern am 8. iRobember im
3entraIhof, §übeliftrajje, DIten.

©erne erwarten Wir, baf; e§ allen 5ßräfibent»
innen möglich fem Wirb gu lommen, ober bann
erwarten Wir eine Vertretung.

Unb nun auf SBieberfeljen am 8. iRobember
in ©Iten.

SRit ïoïïegialen ©rüRen

gür ben 3entraft)0rftanb :

©ie Sßräfibentin: ©ie Aftuarin:
ÜR. SRarti, grau ©ünther,

SBohlen (Slarg.), ®el. 61 328 SBinbifch, ®el. 41.002

3«r flcfl- SRotig.

©iejenigen SCRitglieber, Welche ben galjreê»
beitrag gr. 2.20 für ben S^Wetg. Hebammen»
Verein pro 1936 noch tûdjt begahlt ha6en, er»
halten nad) bem 20. Dltober eine gWeite iRach»
nähme. Vitte unbebingt für prompte ©inlöfung.

©ie ^affierin :
grau ißauli, ©chingnath-

Krankenkasse.
^ranïgemelbete flRitglieber:

grau Vrad, ©Igg
grau A. Vanblt, SRaienfelb
Mlle. g. SRighetti, Saufanne, g. 3- Sepfin
grau 5täber=kopp, ©eebach (3ürtch)
©chWefter Suggi SReier, ^Riehen (Vafel)
grau Amalie ©tuber, ^eftenbotg ' (©ofotbrrnt)
Mlle, gba gafel, gribourg
grau ©liba Velten, ©hh°Ig (3BaHi§)
grau Aebt, Vrittern (©olothurn)
grau ©dhreiber, Dftringen (Aargau)
grau gähnbrich, Sengburg (Aargau)
grl. Verena 9RüHer, 3Ra|enborf (©olothurn)
grau Souife ©ieger,
grau Vetterli, ©tein a. iRh- (©chaffhaufen)
grl. IRogenmofer, Dberägeri (3«9)
grau ©uran, ©omilS (©raubünben)
grau Verta SRohl, fRafg (3üridh)
grau Vertha Söürfch, ©mmetten (VibWalben)
grau gäger=2ßilb, ©t. ©allen
Mme. & ©obereh=©ornut, Sutrp (Söaabt)
grau Vai, ©ruttifon (3ürich)
grau §onauer, Sugern
grau Kaufmann, Viberift (©olothurn)
grau SR. kuchen, ©tuben (Vern)
grau Anna ÜRanbel, 3üric^, g. 3- ©effin
Sig. SRontini Orfola, ©aberne (Steffin)
grl. ©mma fRoth, Vheinfelben, g. 3- Steinen

(©djWpg)
grau ©uggenbühl, SReilen (3ürich)
grau gifdjer, ©ïïiïon a. b. ©hur (3üridj)
grau ©ürbel, ©Wann (Vern)
grau Viiljler, SRüfelbadh (St. ©allen)
Mme. 5ßage»Verfet, 3ßutffen§ (greiburg)
grau Vrober, ©arganê (©t. ©aiïen)
/grau liftier, fReidjenburg (©dhwpg)
grau A. gten, SRengingen (3ug)
grau Vuff, AbtWil (©t. ©allen)
grau Sßieberlehr, SBintertljur (3ütich)
grau Albieg, Vafel
grau ©tara 3e*ïer, Vern
©dhwefter Anna SRâuêli, Sangenthal (Vern)
Mlle. ©. ©chönenWeib, greiburg

Angemelbete SBöchnerinnen;
Mnie. gol!ien=£ut)et, Savièse (3Baiïi§)
grau Vamfer»©tauffer, OberWil b. Vüren

(Vern)
Mme. Êmma 5)3age»Verfet, Sôuiffenê (grib.)
grau Vlan<harb»©üblin, DberWil (Vafellanb)
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entsteht. Daß so starke und hemmungslose
Epithelwucherungen nicht mehr gutartigen Charakter

zeigen können ist klar, und so haben wir
neben den gutartigen innen glatten Cysten, die
Formen des bösartigen warzentragenden Ky-
stoms oder des Cystenkrebses.

Wie diese Dinge in einander übergehen können

zeigt ein Fall, wo bei einer alten Frau
eine große Geschwulst, bis zum Rippenbogen
reichend, vorhanden war. Sie wurde
unverständlicherweise bestrahlt, in der Meinung, es
handle sich um ein Myom. Als sie dann doch
operiert werden mußte, zeigte sich eine große
einkammerige glattwandige Eierstockscyste, die
aber im Douglasschen Raume etwas verwachsen

war. Sie sah ganz gutartig aus ohne Warzen

; aber schon wenige Wochen später war der
Bauch der Patientin gefüllt mit Krebsmassen,
die alle Därme und anderen Eingeweide
bedeckten; und nach drei Monaten war die
Patientin dem Krebs erlegen, der von der scheinbar

gutartigen Eierstockscyste seinen Ausgang
genommen hatte. Denn gerade die Bildung
von solchen Ablegern (Metastasen) ist ja eines
der hauptsächlichsten Bösartigkeitszeichen.

Aehnlich können sich die Adenome der Brustdrüse

verhalten. Die Cysten mit feinen zarten
Papillen sind hier cher selten und die meisten
Kystome zeigen schon stärkere Epithelwucherung

; darum müssen sie mit Verdacht betrachtet
oder gar gleich zu den Krebsen gerechnet

werden. Anderseits gibt es aber auch
Brustgeschwülste, wo die breiten aber von einschichtigem

Epithel überzogenen bindegewebigen
Papillen die ganzen erweiterten Drüsenräume
ausfüllen und dadurch ein warzentragendes
Cystofibrom entsteht.

Diese Geschwülste treten meist in Form von
kleinen knolligen Geschwülsten auf, deren Knollen

sich aus einer Gruppe von mit Papillen
gefüllten Drüsen zusammensetzen. Meist halten
sie sich in gewissen Grenzen; doch können auch
die Wucherungen so stark werden, daß die
Drüsenwand und selbst die äußere Haut
durchbrochen werden und die Warzen an der Oberfläche

erscheinen.

Oft ist der Zellreichtum an Bindegewebszellen

so groß, daß man gezwungen ist, eher
ein Sarkom anzunehmen, als ein Fibrom;
man bezeichnet sie dann als papillöse Cysto-
sarkome; sie sind aber nicht sehr bösartig.

Eine besonders interessante Geschwulstart sind
die Teratome (vom griechischen tera8 ^
Wunderzeichen), die sich dadurch auszeichnen, daß
sie nicht aus den Abkömmlingen einer bestimmten

Gewebsart bestehen, sondern einen
komplizierten Bau zeigen und aus Geweben
aufgebaut sind, von denen einige an dem Orte
des Auftretens nicht vorkommen. Wir sind hier
gezwungen, kurz darüber hinweg zu gehen;
wir wollen also nur Einiges darüber sagen.
Die häufigste Form sind die Dermoide;
Geschwülste, die man oft im Eierstock findet, die
aber auch an anderen Körperstellen vorkommen;

ihre Wand enthält die Bestandteile der
äußeren Haut mit Oberhaut, Lederhaut, oft
auch Fettgewebe, Schweiß- und Talgdrüsen,
und ist besetzt mit Büscheln langer Haare.
Oft finden sich auch Zähne, die auf. einer
knöchernen Grundlage sitzen können, wie im
Munde. Selten kommen Muskeln, Nerven
oder Darmgewebe vor.

Neben dem Eierstock findet man die
Dermoide im Hoden, im Bauchfell, an der Schädelbasis,

am Halse, in der Augenhöhle. Meist
siich sie zuerst klein und wachsen langsam,
können aber faust- bis Kopfgröße erreichen.

Noch komplizerter gebaute Teratome findet
man besonders als Steißgeschwülste. Sie können

alle Arten Körpergewebe enthalten, sogar
ziemlich gut ausgebildete Teile wie Organe,
Gliedmassen, Wirbelsäulenteile, Darmstücke,
Gehirnteile. Alle diese Teile sind aber nicht
unter sich sinngemäß verbunden, sondern
liegen regellos in der Geschwulst.

Erklären kann man diese Gebilde nur als
Ueberreste von verirrten Keimen oder
angefangene, aber nicht regelrecht zustandegekommene

Föten, vielleicht auch verunglückte
Zwillingsgebilde. Doch sind diese Fragen zu
kompliziert, als daß sie hier abgehandelt werden
könnten.

»ücdertisO.
Diät in der Schwangerschaft. Von Univ.-Prof.

Dr. Hans Albrecht, Direktor der Krankenanstalt

Rotes Kreuz, München. 1. Auflage.
WM. l.60. „Thienemanns Diät-Kochbücher",
herausgegeben von Dr. mecl. Th. v. Zwehl,
leitende Aerztin der Diätlehrküche in München

und E. v. Weizenbeck, Diätkttchenleiterin.
K. Thienemanns Verlag, Stuttgart.
Ein Segen fiir viele Hausfrauen, die vor der Aufgabe

„Diätkost" stehen, sind „Thienemanns Diät-Kochbücher".
Die Bändchen sind von Autoritäten der Medizin und
Kennern der praktischen Diätlehre klar und verständlich
zusammengestellt. Das neu erschienene elfte Bändchen
von Univ.--Professor Dr Hans Albrecht, Direktor der
Krakenanstalt Rotes Kreuz, München, wird vielen
besonders willkommen sein, behandelt es doch die „Diät
in der Schwangerschaft". Die im Volke noch vielfach
verbreitete Meinung, daß eine Mutter „für zwei" essen

soll ist irrig und kann sich, besonders in den späteren
Monaten der Schwangerschaft, zu schwerem Schaden
für die Mutter auswirken. Als wichtigste Regel für die

Diät der normalen Schwangeren gilt die Einschränkung
der Zufuhr von tierischem Eiweiß wie Fleisch, Fisch und
Eier; in Form von Milch und Molkereiprodukten kann
es genossen werden. Fett belastet zu sehr, darum sollte
der Genuß von fetten Speisen und Schmalzgebackenem
unterbleiben. Das Hauptgewicht der Ernährung ist aus
die Zufuhr von Kohlehydraten zu legen. Besonders
empfehlenswert sind Gemüse, Salate, Obst, Kartoffel;
aber auch Mehlspeisen und Teigwaren bekommen gut.
Jedes Uebermaß der Ernährung sollte vermieden werden.
Die angegebenen Rezepte sind für jeden Haushalt und
jeden Geldbeutel leicht anzuwenden. Der Preis des

Bändchens von nur NM. 1-kll ermöglicht seine Anschaffung

in allen Bolkskreisen.

Kesuudes Liebeslebe« Ein Buch für junge
Menschen, von Or. meck. Gerhard Ockel.
116 Seiten mit Abbildungen. Karton. WM.
2.40. Falken-Verlag Erich Sicker, Berlin-
Schildow.
Mit allen Mitteln moderner Bildung wird die

Jugend ausgerüstet, aber nichts geschieht, um sie auf die

Gefahren des erwachenden Trieblebens vorzubereiten
und zugleich auf die hohe Aufgabe, die damit verknüpft
ist. Der Verfasser geht, von hohem sittlichem Empfinden
getragen, an das schwierige Thema heran und behandelt
u. a.: Entwicklungsgeschichte der Liebe — Geschlechtsliebe

— Mutterliebe — Gattenliebe — Entwicklungsvorgänge
in der Reifezeit — Der Irrweg der Selbstbefriedigung
— Die käufliche Liebe — Das Berhältniswesen — Sind
voreheliche Liebesbeziehungen zwischen Verlobten
erlaubt? — Die Gefahrey der Empfängnisverhütung —
Unglückliche Ehemänner als Verführer — Die uneheliche

Schwangerschaft — Wege aus der Geschlechtsnot
— Schwierigkeiten des Liebeslebens von der Reifezeit
bis zur Ehe und ihre Ueberwindung. Ein wahres
Lebensbuch für suchende Menschen, die es ernst nehmen
mit den Pflichten gegenüber der Volksgemeinschaft und
sich selbst. ;

Nervosität, die Krankheit jedermanns. Ursachen,
Verhütung und erfolgreiche Heilbehandlung
nervös-seelischer Leiden. Von Or. meck. Wilh.
Niederland. Mit vielen Abbildungen. NW.
2.20. Falken-Verlag, Berlin-Schildow.

Hier wird eine klare, jedem verständliche Darstellung
der Nervosität gegeben, wie einige Stichworte beweisen:
Nervöse Menschentypen:> Aengstliche, Launenhafte,
Zerfahrene, „Schwarzseher" usw. — Selbstmordgedanken
— Nervöse Erschöpfung — Nervöse Schlaflosigkeit —
Nervosität und Geschlechtsleben — Nervenschmerzen
— Geschlechtskälte der Frau — Schwindelgefühle —
Heilung der Nervosität: Durch die Natur, die Ernährung

und den Geist — Seelisches Leiden und seine

Ueberwindung — Beispiele aus Leben und Praxis.
Viele gute Bilder unterstützen das geschriebene Wort
aufs anschaulichste. Besonderer Wert ist auf die wichtige
Heilbehandlung gelegt.

Schweiz. Hebammenverei«

leatralvorstanü.
Wir möchten den Sektionspräsidentinnen

nochmals mitteilen, daß die Präsidentinnen-
Konferenz erst am 8. November in Ölten
stattfindet.

Also nicht am 18. Oktober, wie zuerst
mitgeteilt wurde, sondern am 8. November im
Zentralhof, Hübelistraße, Ölten.

Gerne erwarten wir, daß es allen Präsidentinnen

möglich sein wird zu kommen, oder dann
erwarten wir eine Vertretung.

Und nun auf Wiedersehen am 8. November
in Ölten.

Mit kollegialen Grüßen
Für den Zentralvorstand:

Die Präsidentin: Die Aktuarin:
M. Marti, Frau Günther,

Wohlen (Aarg.). Tel. 61 328 Windisch, Tel. 41.002

Zur gefl. Notiz.
Diejenigen Mitglieder, welche den Jahresbeitrag

Fr. 2.20 für den Schweiz. Hebammen-
Verein pro 1936 noch nicht bezahlt haben,
erhalten nach dem 20. Oktober eine zweite
Nachnahme. Bitte unbedingt für prompte Einlösung.

Die Kassierin:
Frau Pauli, Schinznach.

Krankenkasse.
Krankgemeldete Mitglieder:

Frau Brack, Elgg
Frau A. Bandli, Maienfeld
Nile. I. Righetti, Lausanne, z. Z. Leysin
Frau Räber-Kopp, Seebach (Zürich)
Schwester Luggi Meier, Riehen (Basel)
Frau Amalie Studer, Kestenholz (Solothurn)
Nils. Ida Fasel, Fribourg
Frau Oliva Nellen, Eyholz (Wallis)
Frau Aebi, Brittern (Solothurn)
Frau Schreiber, Ostringen (Aargau)
Frau Fähndrich, Lenzburg (Aargau)
Frl. Verena Müller, Matzendorf (Solothurn)
Frau Louise Sieger, Zürich.
Frau Vetterli, Stein a. RH. (Schaffhausen)
Frl. Rogenmoser, Oberägeri (Zug)
Frau Curan, Tomils (Graubünden)
Frau Berta Mohl, Rafz (Zürich)
Frau Bertha Würsch, Emmetten (Nidwalden)
Frau Jäger-Wild, St. Gallen
Nms. L. Coderey-Cornut, Lutry (Waadt)
Frau Bai, Truttikon (Zürich)
Frau Honauer, Luzern
Frau Kaufmann, Biberist (Solothurn)
Frau M.Kuchen, Studen (Bern)
Frau Anna Mandel, Zürich, z. Z. Tessin
SiA. Montini Orsola, Taverne (Tessin)
Frl. Emma Roth, Rheinfelden, z. Z. Steinen

(Schwyz)
Frau Guggenbühl, Meilen (Zürich)
Frau Fischer, Ellikon a. d. Thur (Zürich)
Frau Gürbel, Twann (Bern)
Frau Bühler, Müselbach (St. Gallen)
Nme. Page-Berset, Wuissens (Freiburg)
Frau Broder, Sargans (St. Gallen)
/Frau Kistler, Reichenburg (Schwyz)
Frau A. Jten, Menzingen (Zug)
Frau Buff, Abtwil (St. Gallen)
Frau Wiederkehr, Winterthur (Zürich)
Frau Albiez, Basel
Frau Clara Zeller, Bern
Schwester Anna Mäusli, Langenthal (Bern)
Nile. E. Schönenweid, Freiburg

Angemeldete Wöchnerinnen:
Nme. Jollien-Luyet, Laviöse (Wallis)
Frau Ramser-Stauffer, Oberwil b. Büren

(Bern)
Nme. Emma Page-Berset, Wuissens (Frib.)
Frau Blanchard-Düblin, Oberwil (Baselland)
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©eien fie unS ^er^Iicl) toitïtommen.

Sie Srantenfaffefommiffton in EBintettljur:

grau 21 der et, Sßräfibentin.
grau Sann er, Kaffierin.
grau Sofa SRang, Elttuarin.

2obcôan3cîge
Unfern teerten SKitglie&ern biene gur gefl.

ffienntniS, bog ant 9. September unfere liebe

Kollegin

$t?au (gftermann, in flatoil
im 56. SeöenSjaljr geftorben ift.

SBir bitten ©ie, ber lieben Gsntfdjlafenen ein
treues Siebenten bewahren gu tootlen.

5>ic ÄeanEenEaffeBommiffion.

Verelnsnacbricbten.

©ettion Elppengell. SBir Bringen unferen
SRitgliebern gur Kenntnis, bafj unfere §aupt®
berfammlung ©ienStag ben 17. Siobember,
mittags 1 Itljr, im Seftaurant ©aube, Sad)=
ftrajje, §eriSau, ftattfinbet.

gm Elnfdjluf; baran toirb unS um SV2 Utir
im S3egirïâf^)ital §err Dr. ©ggenberger einen
ebenfo intereffanten toie lehrreichen Sortrag
halten. Sad) beffen Seenbtgung folgt bie oblt»
gatorifdje ©afd)enrebifion für ben SBegirï §in»
terlanb. S)er Sorftanb.

©ettion Safellanb. SBir möchten ben toerten
SRitgliebern betannt geben, baft am 3. Sio»

toember, nachmittags 2 Uhr, in ber Gemeinbe®
ftube gum galten in Sieftal unfere §erbftber®
fammlung mit ärgtlichem Sortrag ftattfinben
toirb. Gleidjgeitig möchten toir betannt geben,
baft bei biefer Gelegenheit unfere eifrige Kaf®
fierin ben üblid)en galjreSbeitrag erheben toirb.

©et SSorftanb.

©ettion Safel»©tabt. SBir haben' Bef^Ioffen,
ftatt einer ©i^ung im ©pital, einen fröhlichen
§erbft»Summel nad) Settingen gu machen.
§offen toir, bis bann toarmeS, fonnigeS §erbft=
toetter gu betommen. grau Gaft, Kaffierin beS

SereinS, benüjst bie Gelegenheit, bie nod) auS®

ftehenben SereinSbeiträge eingugiehen.
Sefammlung puntt 2 Uht am 28. Dttober,

©ramftation SRuftermeffe.

gür ben Sorftanb: grau SBeber.

©ettion Sern. SRüttood) ben 28. Dttober'
haben toir SereinSfi^ung im grauenfpüal. ©er
SSertrag bon grau Dr. ©tuber, Kinberärgtin,
finbet um 2 Uhr ftatt. SBir ertoarten gal)!®
veicheS Erfd)einen. ©er Sorftanb.

©ettion ©chaffhaufen. Unfere §erbftberfamm=
lung finbet ©onnerStag ben 29. Ott., 2 Uht,
in ber IRanbenburg, ©d)affhaufen, ftatt, toobei
audi ber gnhalt beS GlüdfadeS gum Serîauf
tommt. ©obiel mir betannt ift, foil bie gülle
beSfelben red)t reichlich fein, fo' bah toir hoffen,
bah gu biefem Ereignis alle SRitglieber er®

fcheinen toerben. Gäffe finb toilltommen.
SDÏit freunblid)en Grüben

grau Srunner.
©ettion ©olothurn. Unfere §erbftberfamm®

lung finbet ftatt SRontag ben 26. Dttober,
nad)mtttagS 2 Uhr im altoholfreien fReftaurant
§irfd)en in ©olothurn mit ärgtlid)em Sortrag
unb allerlei toid)tigen Sefpredjungen. §offen
toir auf reges gntereffe unb gahlteicheS Er®
fcheinen unferer Kolleginnen.

©er Sorftanb.

©ettion ©t. Gallen. Unfere lepte Serfantut®
lung toar gu unferer greube rec§t gut befud)t
unb führten toir allerlei rege ©istuffion. Sor
allem aber freuten toir uns, unfere beiben
gubilarinnen, grau SRüIIer, ©t. Gallen, unb
grau ©amioggo, ©egerSheim,, urfter uns gu
haben urtb fie gu ihrem 25jährigen gubiläum
in üblicher SBeife befchenten unb begrüben gu
tonnen, gn herglichen SBorten gratulierte ihnen
bie Sßräfibentin.

Unfere näd)fte Serfammlung finbet ftatt
©onnerStag ben 5. Stobember gur getoohnten
geit im ©pitalteller. SBir möchten bie ©eil»
nehmerinnen beS bann ftattfinbenben SBieber»

holungSturfeS herglich gu biefer Serfammlung
einlaben unb freuen uns jejjt fchon auf bie
Oerfd)iebenen SBieberfehen, bie eS ba gu feiern
gibt. SBir hoffen bon allen ©eiten auf recht
gahlreidjeS Erfd)etnen, gumal toir ben Kode»
ginnen einen ärgtlidjen Sortrag in 21uSfid)t
ffetlen tonnen über Kinberlähmung. ES ift bieS

ja eine atute grage unb ein ©hema, über baS
toir unS gerne auftlären laffen.

21Ifo auf SBieberfehen am 5. Siobember (®a=
tum nicht bergeffen) im ©pitalteller.

©djtoefter 0lbi ©rapp.
©ettion ©hurgau. ©en toerten SRitgliebern

gur Kenntnis, bah unfere nächfte Serfammlung
am 22. Dttober, nachmittags 1 Uhr in ber
„SRurgbrüde" in grauenfelb ftattfinbet. ES

ift unS ein ärgtlidjer Sortrag gugefichert.
®a eS bie lefite gufammentunft ift in biefem

gahr, unb noch einige toidjtige ©rattanben bor»
liegen, möd)ten toir an alle Kolleginnen ben
bringenben SlpfjeCC richten, recht gahlreid) gu
erfcheinen.

2Ufo ben 22. Dttober teferbieren.
gür ben Sorftanb:

grau ©aameli.
©ettion. Uri. gur Seridjtigung gut Slrtifel

SereinSnachrichten in 5Rr. 0 bom 15. ©entern»
ber 1936 heißt eS unter anberem: „ES ift be»

fchämenb, bah bie nädjfttoohnenben, toie ge»
toöhnlid), audj bieSmal toieber fehlten."

§ier möchte betont toerben, bah biefer Sor»
tourf ein toenig unberechtigt ift. EinerfeitS
toaren in Setradjt faüenbe SRitglieber felber
SBödhnerinnett, toieber anbere toaren beruflich
in Slnfprud) genommen unb beShalb nicht ab»

lömmlid). grau Slrnolb.
grau Stegli.

©ettion SBinterthur. Unfere nächfte Ser»
fammlung finbet ©onnerStag ben 29. Dttober,
nachmittags 2 Uhr, im Erlenhof ftatt, mit
ärgtlidhem Sortrag.

gahlteicheS Erfcheinen ertoartet
©er Sorftanb.

©ettion gürtd). Ein tounberboller §erbft»
tag, ber bie ©dhönheit unferer §eimat im hell®
ften Sichte ftrahlen lieh, toar unS befdhieben,
als toir unS am 22. September b. g. gu einer
©eefahrt gufammen fanben, um unfere Ser»
fammlung auf ber ^albinfel „2lu" abguhalten.
SBem eS bergönnt toar babei gu fein, toeih all'
bie iRaturfdhönheiten rings um ben güridjfee
gu fdhähen.

5Radh Erlebigung ber ©ufattanben tonnte man
fish auf ber tounberfdhönen, mit Slümen be»

torierten ©erraffe beS §oielS „2lu" an einem
guten, reidhlich ferbierten „g'Sieri" erlaben.

SRidht toeniger reigenb bat auch |>eint»
fahrt, glängten bod) bon ben ftattlidhen ©örfern
ber Bethen ©eeufer bie Siebter toie ©temlein
am §origont; unb fdljon fdhlug eS 7 Uhr, als
toir auf bem Sürlltplah pünttlid) lanbeten, •

unb jebe Kollegin toieber ih'rem §eim gu»
fteuerte, bantbar, einige gemütliche ©tunben
genoffen gu haben.

Unfere nächfte SRonatSberfammlung finbet
ftatt: ©ienStag ben 27. Dttober, nachmittags
2 Uhr im „Karl bem Grofjen", unb toirb eS

unS freuen, toieber recht gahlreid) gu erfcheinen.
©ie Slttuarin: grau Sruberer.

^cbammcnfag in
; .1

fpiotofott ber 43. delegierten=Serfammlung
QUonfag ben 22.3unl 1936,

nachmittag« 3 Othe, im Gafino in SOinfecthnr.
(5oxtfe|ung.)

5. SBaljl ber SorortSfettion für bie Kranten»
taffe. gür biefeS ©rattanbum tritt grau 21de»
ret ben Sorfifj an grl. SRarti ab. ©iefe gibt
betannt, bah bie ftatutengemähe SlmtSbauer
ber Krantentaffetommiffion auf Ettbe 1936
ablaufe unb bah baljer eine Sleutoahl ber
SorortSfettion nottoenbig fei. 2US foldhe toirb
toieberum bie ©ettion SBinterthnr borge»
fdhlagen unb einftimmig getoählt.

grau Slderet bantt ber Serfammlung für
baS Sertranen unb berfpridht, toie bisher bie
gntereffen ber Kaffe nadh beftem SBiffen unb
Getoiffen toahren gu toollen.

6. 21ntrag ber ©ettion Sugern betr. Kon»
torbatSberbanb. ©ie ©ettion Sugern hat ben
21ntrag geftellt, eS foil bie Krantentaffetom»
miffion an ben @d)toeig.KontorbatSberbanb ben
Eintrag einreichen, bah uur benjenigen §eb»
ammen baS Geburtshonorar auSbegahlt toerbe,
bie SRitglieber beS ©dhtoeig. §ebammentoereinS
unb beffen Krantentaffe finb. grau SR e h er,
Sugern, gibt bie Segrünbung für biefen Ein»

trag, ber eben begtoeden foil, einen ©rud auf
bie Hebammen auSguüben, bie bem Serein
ober ber Kaffe immer nod) fern bleiben.

Dr. Si et anertennt bie ©enbeng biefeS 21n»

trageS, macht aber auf bie Unmöglid)teit auf»
mertfam, biefen Eintrag in ber Sïa5^ burdh®
guführen. gn erfter Sinie gehöre bie §ebam»
menfrantentaffe bem Kontorbat nicht an, bie®

feS toerbe alfo auf Elnregungen fo!d)er Elrt
fchon auS biefem Grunbe nicht eingehen. @0®

bann habe nicht in erfter Sinie bie $ebamme
einen Elnfprucf) auf GeburtShonorar an bie
Krantentaffe, bei toeldjer eine EBödhnerin als
SRitglieb gegen bie toirtfdhaftlidhen golgen einer
Krantheit unb eines EBodhenbetteS berfid)ert
fei. ©iefe Kaffe habe bie Serpflidjtung, bie
EBödhnerin im Sahnten ber geltenben Statuten
fdjabloS gu halten, alfo im gegebenen galle
an ihrer ©teile baS Geburtshonorar gu gahlen.
©ie Kaffe tonnte biefe Serpflid)tung nid|t mit
ber Segrünbung ablehnen, bie in Elnfprud)
genommene §ebamme fei nidht SRitglieb beS

§ebammenöereinS. Eine Sefdhräntung ber
§ebammentoahl tönne auch auS prattifdhen
Grünben nidht in grage îontmen, fonft toäre
an manchen Drten bie gnanfpruchnahme
einer §ebamme nicht möglich- ©ie §ebammen
in einen Serein gu nötigen fei baper nicht
Elufgabe toeber einer eingelnen Krantentaffe
noch beS KontorbateS. Er macht bie Elnregung,
bie Kommiffion möge fid) bieSbegüglid) immer®
hin fotoohl mit bem Kontorbat als mit bem
SunbeSamt in Serbinbung fe^en, eS toürben
fid() bielleicht noch anbere SRöglidhteiten er®

geben, ben gtoed beS Eintrages ber ©ettion
Sugern gu bertoirîïid)en.

grau Eideret geht mit biefer Elnregung
einig, fie empfiehlt aber bagu noch bie Elb®

haltung einer S^äfibentinnen » Konfereng im
§erbft, um an biefer baS Ergebnis ber Ein®

fragen bei ben genannten gnftangen betannt
gu geben unb gugleid) SRittel unb SBege gu
fudjen, ben SRitglieberbeftanb ber Kaffe gu
bermehren unb gugleidh bem Uebelftanb ab®

guhelfen, bafe immer nod) biele §ebammen
toohl ben ©ettionen angehören, aber nicht bem
Gefamtberein. ©ie Serfammlung ftimmt bie®

fen Sorfdjlägen fotoohl betr. Etnfragen beim
Kontorbat unb beim SunbeSamt toie betr.
5ßräfibentinnen=Konfereng im §erbft gu.

7. SerfdhiebeneS. ©ie allgemeine Umfrage
toirb nicht benüfjt. ®a fomü bie ©rattanben
ber Kaffe erlebigt finb, toerben bie Serljanb»
lungen beS SereinS gemäfj ©rattanbenlifte
fortgefeht. * *
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Seien sie uns herzlich willkommen.

Die Krankenkassekommisston in Winterthur:
Frau Ackeret, Präsidentin.
Frau Tann er, Kassierin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Todesanzeige
Unsern werten Mitgliedern diene zur gefl.

Kenntnis, daß am 9. September unsere liebe

Kollegin

Frau Estermann» in Flatvil
im 56. Lebensjahr gestorben ist.

Wir bitten Sie, der lieben Entschlafenen ein
treues Andenken bewahren zu wollen.

Die Kranllonllagellommission.

Verewsnacvrichten.

Sektion Appenzell. Wir bringen unseren
Mitgliedern zur Kenntnis, daß unsere
Hauptversammlung Dienstag den 17. November,
mittags 1 Uhr, im Restaurant Taube,
Bachstraße, Herisau, stattfindet.

Im Anschluß daran wird uns um 3Vs Uhr
im Bezirksspital Herr Dr. Eggenberger einen
ebenso interessanten wie lehrreichen Vortrag
halten. Nach dessen Beendigung folgt die
obligatorische Taschenrevision für den Bezirk
Hinterland. Der Vorstand.

Sektion Baselland. Wir möchten den werten
Mitgliedern bekannt geben, daß am 3.
November, nachmittags 2 Uhr, in der Gemeindestube

zum Falken in Liestal unsere
Herbstversammlung mit ärztlichem Vortrag stattfinden
wird. Gleichzeitig möchten wir bekannt geben,
daß bei dieser Gelegenheit unsere eifrige
Kassierin den üblichen Jahresbeitrag erheben wird.

Der Vorstand.
Sektion Basel-Stadt. Wir haben beschlossen,

statt einer Sitzung im Spital, einen fröhlichen
Herbst-Bummel nach Bettingen zu machen.
Hoffen wir, bis dann warmes, sonniges Herbstwetter

zu bekommen. Frau Gaß, Kassierin des

Vereins, benützt die Gelegenheit, die noch
ausstehenden Vereinsbeiträge einzuziehen.

Besammlung Punkt 2 Uhr am 28. Oktober,
Tramstation Mustermesse.

Für den Vorstand: Frau Weber.

Sektion Bern. Mittwoch den 28. Oktober
haben wir Vereinssitzung im Frauenspital. Der
Bertrag von Frau Or. Studer, Kinderärztin,
findet um 2 Uhr statt. Wir erwarten
zahlreiches Erscheinen. Der Vo r st and.

Sektion Schaffhausen. Unsere Herbstversammlung

findet Donnerstag den 29. Okt., 2 Uhr,
in der Randenburg, Schaffhausen, statt, wobei
auch der Inhalt des Glücksackes zum Verkauf
kommt. Soviel mir bekannt ist, soll die Fülle
desselben recht reichlich sein, so daß wir hoffen,
daß zu diesem Ereignis alle Mitglieder
erscheinen werden. Gäste sind willkommen.

Mit freundlichen Grüßen
Frau Brunner.

Sektion Solothurn. Unsere Herbstversammlung

findet statt Montag den 26. Oktober,
nachmittags 2 Uhr im alkoholfreien Restaurant
Hirschen in Solothurn mit ärztlichem Vortrag
und allerlei wichtigen Besprechungen. Hoffen
wir aus reges Interesse und zahlreiches
Erscheinen unserer Kolleginnen.

Der Vorstand.

Sektion St. Gallen. Unsere letzte Versammlung

war zu unserer Freude recht gut besucht
und führten wir allerlei rege Diskussion. Vor
allem aber freuten wir uns, unsere beiden
Jubilarinnen, Frau Müller, St. Gallen, und
Frau Tamiozzo, Degersheim,, urtter uns zu
haben und sie zu ihrem 23jährigen Jubiläum
in üblicher Weise beschenken und begrüßen zu
können. In herzlichen Worten gratulierte ihnen
die Präsidentin.

Unsere nächste Versammlung findet statt
Donnerstag den 5. November zur gewohnten
Zeit im Spitalkeller. Wir möchten die
Teilnehmerinnen des dann stattfindenden
Wiederholungskurses herzlich zu dieser Versammlung
einladen und freuen uns jetzt schon auf die
verschiedenen Wiedersehen, die es da zu feiern
gibt. Wir hoffen von allen Seiten auf recht
zahlreiches Erscheinen, zumal wir den
Kolleginnen einen ärztlichen Vortrag in Aussicht
stellen können über Kinderlähmung. Es ist dies
ja eine akute Frage und ein Thema, über das
wir uns gerne aufklären lassen.

Also auf Wiedersehen am 5. November (Datum

nicht vergessen) im Spitalkeller.
Schwester Poldi Trapp.

Sektion Thurga«. Den werten Mitgliedern
zur Kenntnis, daß unsere nächste Versammlung
am 22. Oktober, nachmittags 1 Uhr in der
„Murgbrücke" in Frauenfeld stattfindet. Es
ist uns ein ärztlicher Vortrag zugesichert.

Da es die letzte Zusammenkunft ist in diesem
Jahr, und noch einige wichtige Traktanden
vorliegen, möchten wir an alle Kolleginnen den
dringenden Appell richten, recht zahlreich zu
erscheinen.

Also den 22. Oktober reservieren.
Für den Vorstand:

Frau Saameli.
Sektion Uri. Zur Berichtigung! Im Artikel

Vereinsnachrichten in Nr. A vom 15. September

1936 heißt es unter anderem: „Es ist
beschämend, daß die nächstwohnenden, wie
gewöhnlich, auch diesmal wieder fehlten."

Hier möchte betont werden, daß dieser
Vorwurf ein wenig unberechtigt ist. Einerseits
waren in Betracht fallende Mitglieder selber
Wöchnerinnen, wieder andere waren beruflich
in Anspruch genommen und deshalb nicht
abkömmlich. Frau Arnold.

Frau Regli.
Sektion Winterthur. Unsere nächste

Versammlung findet Donnerstag den 29. Oktober,
nachmittags 2 Uhr, im Erlenhof statt, mit
ärztlichem Vortrag.

Zahlreiches Erscheinen erwartet
Der Vorstand.

Sektion Zürich. Ein wundervoller Herbsttag,

der die Schönheit unserer Heimat im hellsten

Lichte strahlen ließ, war uns beschicken,
als wir uns am 22. September d. I. zu einer
Seefahrt zusammen fanden, um unsere
Versammlung auf der Halbinsel „Au" abzuhalten.
Wem es vergönnt war dài zu sein, weiß all'
die Naturschönheiten rings um den Zürichsee
zu schätzen.

^

Nach Erledigung der Trfiktanden konnte man
sich auf der wunderschönen, mit Blümen
dekorierten Terrasse des Hotels „Au" an einem
guten, reichlich servierten „Z'Vieri" erlaben.

Nicht weniger reizend ìvgr auch die Heimfahrt,

glänzten doch von den stattlichen Dörfern
der beiden Seeufer die Lichter wie Sternlein
am Horizont; und schon schlug es 7 Uhr, als
wir auf dem Bürkliplatz pünktlich landeten,'
und jede Kollegin wieder ihrem Heim
zusteuerte, dankbar, einige gemütliche Stunden
genossen zu haben.

Unsere nächste Monatsversammlung findet
statt: Dienstag den 27. Oktober, nachmittags
2 Uhr im „Karl dem Großen", und wird es

uns freuen, wieder recht zahlreich zu erscheinen.

Die Aktuarin: Frau Bruderer.

Hebammeàg m AVmterthur.

Protokoll der 43. Delegierten-Versammlung
Montag den 22. Juni 1S36,

nachmittags 3 Uhr, im Easino in Winterthur.
(Fortsetzung.)

5. Wahl der Vorortssektion für die Krankenkasse.

Für dieses Traktandum tritt Frau Ackeret

den Vorsitz an Frl. Marti ab. Diese gibt
bekannt, daß die statutengemäße Amtsdauer
der Krankenkassekommission auf Ende 1936
ablaufe und daß daher eine Neuwahl der
Vorortssektion notwendig sei. Als solche wird
wiederum die Sektion Winterthur
vorgeschlagen und einstimmig gewählt.

Frau Ackeret dankt der Versammlung für
das Vertrauen und verspricht, wie bisher die
Interessen der Kasse nach bestem Wissen und
Gewissen wahren zu wollen.

6. Antrag der Sektion Luzern betr.
Konkordatsverband. Die Sektion Luzern hat den
Antrag gestellt, es soll die Krankenkassekommission

an den Schweiz. Konkordatsverband den
Antrag einreichen, daß nur denjenigen
Hebammen das Geburtshonorar ausbezahlt werde,
die Mitglieder des Schweiz. Hebammenvereins
und dessen Krankenkasse sind. Frau Meyer,
Luzern, gibt die Begründung für diesen
Antrag, der eben bezwecken soll, einen Druck auf
die Hebammen auszuüben, die dem Verein
oder der Kasse immer noch fern bleiben.

Or. Bick anerkennt die Tendenz dieses
Antrages, macht aber auf die Unmöglichkeit
aufmerksam, diesen Antrag in der Praxis
durchzuführen. In erster Linie gehöre die
Hebammenkrankenkasse dem Konkordat nicht an, dieses

werde also auf Anregungen solcher Art
schon aus diesem Grunde nicht eingehen.
Sodann habe nicht in erster Linie die Hebamme
einen Anspruch auf Gehurtshonorar an die
Krankenkasse, bei welcher eine Wöchnerin als
Mitglied gegen die wirtschaftlichen Folgen einer
Krankheit und eines Wochenbettes versichert
sei. Diese Kasse habe die Verpflichtung, die
Wöchnerin im Rahmen der geltenden Statuten
schadlos zu halten, also im gegebenen Falle
an ihrer Stelle das Geburtshonorar zu zahlen.
Die Kasse könnte diese Verpflichtung nicht mit
der Begründung ablehnen, die in Anspruch
genommene Hebamme sei nicht Mitglied des
Hebammenvereins. Eine Beschränkung der
Hebammenwahl könne auch aus praktischen
Gründen nicht in Frage kommen, sonst wäre
an manchen Orten die Inanspruchnahme
einer Hebamme nicht möglich. Die Hebammen
in einen Verein zu nötigen sei daher nicht
Aufgabe weder einer einzelnen Krankenkasse
noch des Konkordates. Er macht die Anregung,
die Kommission möge sich diesbezüglich immerhin

sowohl mit dem Konkordat als mit dem
Bundesamt in Verbindung setzen, es würden
sich vielleicht noch andere Möglichkeiten
ergeben, den Zweck des Antrages der Sektion
Luzern zu verwirklichen.

Frau Ackeret geht mit dieser Anregung
einig, sie empfiehlt aber dazu noch die
Abhaltung einer Präsidentinnen-Konferenz im
Herbst, um an dieser das Ergebnis der
Anfingen bei den genannten Instanzen bekannt
zu geben und zugleich Mittel und Wege zu
suchen, den Mitgliederbestand der Kasse zu
vermehren und zugleich dem Uebelstand
abzuhelfen, daß immer noch viele Hebammen
wohl den Sektionen angehören, aber nicht dem
Gesamtverein. Die Versammlung stimmt diesen

Vorschlägen sowohl betr. Anfragen beim
Konkordat und beim Bundesamt wie betr.
Präsidentinnen-Konferenz im Herbst zu.

7. Verschiedenes. Die allgemeine Umfrage
wird nicht benützt. Da somit die Traktanden
der Kasse erledigt sind, werden die Verhandlungen

des Vereins gemäß Traktandenliste
fortgesetzt. * *
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5. gafjreSrecljttuttg pro 1935 mtb 5Rebifor=
tmtcnbcridjt. ®te 93eri^terftatterin ber Section
SRomanbe, ber bie Dtebifion ber 93etetn§red)=
nung pro 1935 übertragen mar, ift an ber
Selegiertenberfammlung nictjt antoefenb. ®er
fdjrtftlid) eingereihte SSeric^t toiyb bon grau
SReuïjauê beriefen. ©r lautet: 2In ber ©ene»
ralberfamntlung 1935 in greiburg ift bie ©ec=
tion îtomanbe mit ber 3tebifion ber 3tec£)nung
be§ ©djtoeig. §ebammenberein§ beauftragt
morben. 3" biefem gloedfe paben fiel) bie Um
tergeidjneten am 18. gebruar 1936 nah ®hiug=
nad)=$orf begeben. !Rad) forgfältiger Prüfung,
immer an §anb ber 93elege, mürben bie 93m
djer unb Dehnungen in Orbnung befunben
unb bie fRebiforinnen beantragen bie ©enelj»
migung berfelben, mie fie borgelegt mürben.
S)ie SuhWtung ift einfadj, fauber unb Kar,
mir fpreepen bafür grau Pauli, toeldje biefeê
gapr am ©nbe itjrer fünfjährigen Slmtêbauer
fteljt, unfere 2lnerïennung au§. 2Bir banïen
hr gleidjgeitig für ben perglidjen ©mpfang am
18. gebruar.

Saufanne, ben 16. guni 1936.
Sie SRehiforinnen :

S. 2R er ci er, präf. ber ©ection 5ftomanbe.
9R. Prob'pome, pbliïliniï=f>ebamme.

grau 93 u h et münfht p miffen, mie e§

mit ben gr. 9000.— ftelje, melhe feiner geit
bom 93erein an bie Krartfenfaffe übergeben
mürben, ©ie ift ber 2lnficpt, biefe gr. 9000.—
müfjten bon ber Kranïenîaffe mieber prûcï»
gegeben merben. Ser 93etrag gehört baper auh
al§ ©uttjaben in bie 93ertjtögen§recf)nmtg. Dr.
93i(f erKärt, bafj el fih bei ber Uebergabe
bon urfprünglih gr. 10,000.— an bie Kran»
ïenïaffe niht um ein Sarlehen im SRecptSfinn
gepanbelt pabe. 3u einem Sarlehen gepöre
einerfeitê bie Uebertragung bon ©elb p ©i=
gentum an ben 2)atlepen§nepmer, auf ber
anbern ©eite aber notmenbigermeife auh &ie
Kare 93erpflicptung beê Sarlepen§nepmer§ pr
fRüdgabe be§ ©elbeë, barnit berbunben feien
bie Vereinbarungen über jRûcEppIungêbebin»
gungen unb 3*nfen- ^un feten in Sutern me»
ber foldje SRüdEjapIungäbebingungen getroffen
morben noh fei überhaupt bon ber Kranïen»
ïaffe eine Verpflichtung pr fRüdgabe biefeê
©elbeê übernommen morben. ©omit ïônne
niht, bon einem Sarlehen gefprodpen merben.
Sa bie 93erein§ïaffe ïeine gorberung an bie
Kranïenîaffe pabe, ïônne auh ïeine folcpe in
ber jRedjnung ftepen. Ser ©treit über biefeê
Kapitel hat ïaum mehr al§ heoretifhen 9Bert,
ba bie Kranïenîaffe ja auh auf abfehbare geit
ba§ ©elb niht jurûcïpplen ïônne, auh bsenn
fie bap berpflihtet märe, grau 21 der et be=

ftätigt ba§ unb bermeift barauf hin, bah über
biefeê £pema noh "nter einem anbern Sra!»
tanbum gefprohen merbe.

gapreêrecpnung unb 93eriht merben ge=

nehntigt.

6. 93eriht über baê geitungëunternepmen
pro 1935 uitb 93criht ber 3îebifotinnen über
bie 9ledjnung bon 1935. grl. 2Senger erftattet
nahfolgenben 93eridpt:

93eriht über ben ©tanb be§ geitungê»
unternepmenê pro 1935.

93erehrte 93erfammlmtg
933erte Kolleginnen

gn einigen 9Bohen begeht unfere „©dptoeijer
•Çebamme" baê 34. gapr. ipreê 33eftepen§.
iRicpt jebem gacporjgan ift eine fo fepöne Se»
benêbauer befcpiebejt, befonberê niept in ben
gegenmärtigen geiten, mo alleê 93eftehenbe p»
fammenpfhirjen bropt. gum 23. 9Rale liegt
mir heute bie Pflidpt ob, gpnen 93eriht p
erftatten über ein abgelaufene^ ©efcpäftSjapr.
2öäprenb meiner langjährigen Sättgfeit al§
Dtebaïtorin be§ allgemeinen Seileë unfreê gaep»
organë pabe ih nti'r öfters bie grage gefteiït :

2öop eigentlih jebeS gahr über biefelbe ©ahe
berihten, mufc man boep logifcpertoeife jebeS»
mal ungefähr baS ©leihe mieberholen. —
Unb boh barf unS gerabe biefe Satfadje bon
neuem p Sanï berpflihten auh tut SRüdblid
auf ba§ ©efhäftSjahr 1935. Sefigite, mie
folhe heute hüben unb brüben pr SageSorb»
nung gehören, hat baS gahorgan feit feinem
93eftehen glüdlihermeife nie geïannt. 993er bie
gahreSrehnung in 5Rr. 3 be§ laufenben gahr»
gangeS gelefen, meife, bah unferer Kranïenïaffe
auS bem geitungSüberfdph mieberum ein 93e»

trag bon gr. 3000:— übermiefen mürbe. Ser
effeïtibe Ueberfhuh'pro 1935 betrug gr. 1500.-
unb mürbe auf gr. 3000.— erhöht burd) gu=
fh«h auS bem 93etriebSïapitaI ber geitung,
baS, mie ghnen béïannt, laut 93efhluh ber
lefjtjährigen Selegierten» unb ©eneralberfamm»
lung bon gr. 5000.— auf gr. 3500.— herab»
gefegt mürbe. SaS immerhin fdjöne ©rgebniS
beS 93etriebSjahreS ' berbanïen mir bor aiïem
einem ©tamm freuer gnferenten, bie unfer
gahorgan unb bamit inbireït. unfere Kranïen»
ïaffe feit bieten gahren burdj ihre gufertionS»
auftrüge unterftüpn. Sie girrna 93ühler &
9ßerber 21.=©., bie baS gnferatenmefen beforgt,
ift unablähig bemüht, neue gnferenten p ge=
minnen. ^fliht aller SRitglieber ift eS, menn
immer möglich, ihre Gcinïâufe bei ben inferie»
renben girmen p tätigen.

ÜRebft ben materiellen 93orteiIen hat uns ba§
gahorgan auh im 93eriht§jahr reihe, ibeeKe
Vierte gebraht in ben Seitartiïeln. Saffen mir
unS in Kürje bie behanbelten Shemata in Ger»

innerung rufen: Sie ©ntmidlung ber rnenfh5
lihen gruht. — 2Inbré ©ebret (1703—1780)
erfter franjöfifher ©eburtShelfer f. gt. —
GcinigeS über 93itamine. — SRahnahmen bei
grohen 931utberluften. — Sie öffentliche 93e=

ïâmpfung ber Suberïulofe. — ©inigeS über
Kurpfufherei. — Sie menfhühe >aut. —
Ser Kaiferfhnitt. t- Ueber gnfeïtionen bei

©eburt unb 9Sohenbett. — Ueber SeflejionS»
lagen. — Sie ©efaljren ber 993ehfeljahre. —

Unfer miffenfhaftlicher SRebaïtor, §err Dr.
bon geKenberg, hat eS bon jeher berftanben,
baS für unfer 93erufSleben mihtige SRoment
ju betonen unb unferm 93iIbungSgang ange»
meffen pm 93erftänbniS p bringen, gebe auf»
merïfame Seferin hat bemnah auh im 93e=

rihtSjahre reihlih ©elegenheit gefunben, hren
9BiffenShorijont p ermeitern unb baS ©elefene
gum ©egen ber hr anbertrauten SRütter unb
Kinber gu bermerten. 9ßir berbanïen unferm
begehrten Rebaftor auh hier feine mertboKen
93eiträge.im berfloffenen ©efhäftSjahr. 9tebft
einer 2Renge guter 93orträge hat baS gahorgan
in ben gahren feines VefteljenS auh fonft
manches gebraht, baS gern gelefen merben
barf. ©einer 93eftimmung entfpredjenb, fudjt
baS gahorgan bie 93erufS= unb ©tanbeSinter»
effen ber iÖtitglieber gu förbern unb arbeitet
gum 2BohI unfereS 93erbanbeS.

2Iuf ©nbe beS 93erihtSjahreS haben grau
2öhjj Kuhn, langjährige Kaffierin beS gei»
tungSunternehmenS, unb grl. 2Inna 5Rph als
93eifherin, auS 2KterSrüdfihten ihre Semiffion
eingereiht. 9öir banïen hnen für alles, maS
fie in Sreue unb Uneigennüpigfeit in biefen
brei gahrgehnten für baS gahorgan gemirft.
SBei biefer ©elegenheit ift eS unfere 5ßfliht,
ebenfalls unferer hodjbetagten gräulein 2lnna
^Baumgartner in Sanïbarïeit unb 93er»

ehrung p gebenïen, mar fie bph bon 2Infang
an babei, als eS galt, für ben ©hmeigerifheu
§ebammenberein ein eigenes gahorgan inS
Seben gu rufen, gn ben 21nnalen unferer 93er»

einigung bleiben bie SRamen 2Inna 93aumgart»
ner, Ç»ebmig §üttenmofer unb grau Sengler»
9Sp§ in golbenen Settern eingetragen, folange
ber ©djmeigerifhe §ebammenberein unb feine
gnftitutionen beftehen bleiben.

Sie ©eïtion 93ern, melher bie 93ermaltung
beS geitungSunternehmenS obliegt, hat in hrer
©eneralberfammlung bom 26. gebruar biefeS
gahreS als Kaffterin gemählt grau Kohlt»
Kiener, Papiermühle bei 93ern, unb alS 93ei»

fiprin beliebte meine 2Benigïeit.
SReine bisherige SÛtigïeit als fRebaïtorin beS

aKgemeinen SeileS ber ©djmeiger §ebamme
gebe ih auf. Seiber fah ih mih genötigt, auS
©efunbheitSrüdfidjten gurüdgutreten unb bem
gentralborftanb meine Semiffion eingureihen.
Vom -Robember 1935 bis heute hat grl. gaugg
mein 2lmt ad interim meitergefüljrt. 93ei mei»
nem 2lmtSanttitt bor 24 gapen tat meine
berehrte 93orgängetin ben 2luSfpruh: gräulein
9öenger hat einen breiten 93udel unb ïann
einige Puffer fepon ertragen, gh habe in bie»
fen bielen gahren bon ben prophegeiten Puf»
fern menig gu fühlen beïommen. 2lm ©djluffe
meiner Sâtigïeit banïe ih ghnen allen ptg=
lih bafür, bafe ©ie mir in biefer §infiht bie
2lrbeit nie erfhioert haben. 93efottberS banïen

Gegen Einsendung dieses
Inseratenausschnittes

erhalten Hebammen eine Qratisdose
der seit 35 Jahren bewährten

Zander's Etinderwundsalbe

Zander's Kinderwundsalbe mild
gegen Wundliegen.

Versand : Schwanenapotheke
Zander, Baden. igog

Tragkraft, (10 kg

Einteilung:
5 zu 5 Gramm

Durch einfaches Auswechseln der Schale verwandeln Sie

diese im Nu in eine

Kinderwaage Haushaltwaage
Mit wenig mehr als den bisher bezahlten Mietekosten
kaufen Sie diese Waage mit zwei jederzeit auswechselbaren

Schalen. Für die Kinderpflege eine Notwendigkeit,
für die Küche eine Zierde. Hebammen und
Krankenschwestern erhalten Spezialbedingungen und auf Wunsch
Zahlungserleichterungen. Verlangen Sie näheres durch

Hoch & Stutz, Waagen-Spezialgeschäft, Zürich 5
Lim matstrasse 281 m

Herzliche Bitte
der

Blinden & Sehenden

an die glücklichen Eltern sehender Neu-
geborner; damit äufnet Ihr unsere
Unterstützungskasse für alleNotfälle in unserem

dunkeln Dasein.

Verschenkt unsere Geburts-Karten

und Convert-Verscbluss-Marken

Einzahlungen auf Postcheckkonto Nr. IX
1170, St. Gallen, und Bestellungen, auch
nur auf Muster, die kostenlos abgegeben
werden, nimmt dankend entgegen:

Die Zentralstelle d. schweizerischen

Blindenwesens, St. Gallen.
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5. Jahresrechnung Pro 1935 und
Revisorinnenbericht. Die Berichterstatterin der Section
Romande, der die Revision der Vereinsrechnung

pro 1935 übertragen war, ist an der
Delegiertenversammlung nicht anwesend. Der
schriftlich eingereichte Bericht wixd von Frau
Neuhaus verlesen. Er lautet: An der
Generalversammlung 1935 in Freiburg ist die Section

Romande mit der Revision der Rechnung
des Schweiz. Hebammenvereins beauftragt
worden. Zu diesem Zwecke haben sich die
Unterzeichneten am 18. Februar 1936 nach Schinz-
nach-Dorf begeben. Nach sorgfältiger Prüfung,
immer an Hand der Belege, wurden die Bücher

und Rechnungen in Ordnung befunden
und die Nevisorinnen beantragen die
Genehmigung derselben, wie sie vorgelegt wurden.
Die Buchhaltung ist einfach, sauber und klar,
wir sprechen dafür Frau Pauli, welche dieses
Jahr am Ende ihrer fünfjährigen Amtsdauer
steht, unsere Anerkennung aus. Wir danken
ihr gleichzeitig für den herzlichen Empfang am
18. Februar.

Lausanne, den 16. Juni 1936.
Die Revisorinnen:

L. Mercier, Präs. der Section Romande.
M. Prod'home, Poliklinik-Hebamme.

Frau Bucher wünscht zu wissen, wie es

mit den Fr. 9000.— stehe, welche seiner Zeit
vom Verein an die Krankenkasse übergeben
wurden. Sie ist der Ansicht, diese Fr. 9000.—
müßten von der Krankenkasse wieder
zurückgegeben werden. Der Betrag gehört daher auch
als Guthaben in die Vermögensrechnung. Dr.
Bick erklärt, daß es sich bei der Uebergabe
von ursprünglich Fr. 10,000.— an die
Krankenkasse nicht um ein Darlehen im Rechtssinn
gehandelt habe. Zu einem Darlehen gehöre
einerseits die Uebertragung von Geld zu
Eigentum an den Darlehensnehmer, auf der
andern Seite aber notwendigerweise auch die
klare Verpflichtung des Darlehensnehmers zur
Rückgabe des Geldes, damit verbunden seien
die Vereinbarungen über Rückzahlungsbedin-
gungen und Zinsen. Nun seien in Luzern weder

solche Rückzahlungsbedingungen getroffen
worden noch sei überhaupt von der Krankenkasse

eine Verpflichtung zur Rückgabe dieses
Geldes übernommen worden. Somit könne
nicht von einem Darlehen gesprochen werden.
Da die Vereinskasse keine Forderung an die
Krankenkasse habe, könne auch keine solche in
der Rechnung stehen. Der Streit über dieses
Kapitel hat kaum mehr als theoretischen Wert,
da die Krankenkasse ja auch auf absehbare Zeit
das Geld nicht zurückzahlen könne, auch wenn
sie dazu verpflichtet wäre. Frau Ackeret
bestätigt das und verweist darauf hin, daß über
dieses Thema noch unter einem andern Trak-
tandum gesprochen werde.

Jahresrechnung und Bericht werden
genehmigt.

6. Bericht über das Zeitungsunternehmen
Pro 1935 und Bericht der Revisorinnen über
die Rechnung von 1935. Frl. Weng er erstattet
nachfolgenden Bericht :

Bericht über den Stand des Zeitungs¬
unternehmens pro 1935.

Verehrte Versammlung!
Werte Kolleginnen!

In einigen Wochen begeht unsere „Schweizer
Hebamme" das 34. Jahr ihres Bestehens.
Nicht jedem Fachorgan ist eine so schöne
Lebensdauer beschiedep, besonders nicht in den
gegenwärtigen Zeiten, wo alles Bestehende
zusammenzustürzen droht. Zum 23. Male liegt
mir heute die Pflicht ob, Ihnen Bericht zu
erstatten über ein abgelaufenes Geschäftsjahr.
Während meiner langjährigen Tätigkeit als
Redaktorin des allgemeinen Teiles unsres
Fachorgans habe ich mir öfters die Frage gestellt:
Wozu eigentlich jedes Jahr über dieselbe Sache
berichten, muß man doch logischerweise jedesmal

ungefähr das Gleiche wiederholen. —
Und doch darf uns gerade diese Tatsache von
neuem zu Dank verpflichten auch im Rückblick
auf das Geschäftsjahr 1935. Defizits, wie
solche heute hüben und drüben zur Tagesordnung

gehören, hat das Fachorgan seit seinem
Bestehen glücklicherweise nie gekannt. Wer die
Jahresrechnung in Nr. 3 des laufenden
Jahrganges gelesen, weiß, daß unserer Krankenkasse
aus dem Zeitungsüberschuß wiederum ein
Betrag von Fr. 3000.— überwiesen wurde. Der
effektive Ueberschuß Pro 1935 betrug Fr. 1500-
und wurde auf Fr. 3000.— erhöht durch
Zuschuß aus dem Betriebskapital der Zeitung,
das, wie Ihnen bekannt, laut Beschluß der
letztjährigen Delegierten- und Generalversammlung

von Fr. 5000.— auf Fr. 3500.— herabgesetzt

wurde. Das immerhin schöne Ergebnis
des Betriebsjahres verdanken wir vor allem
einem Stamm treuer Inserenten, die unser
Fachorgan und damit indirekt unsere Krankenkasse

seit vielen Jahren durch ihre Jnsertions-
aufträge unterstützen. Die Firma Bühler k
Werder A.-G., die das Jnseratenwesen besorgt,
ist unabläßig bemüht, neue Inserenten zu
gewinnen. Pflicht aller Mitglieder ist es, wenn
immer möglich, ihre Einkäufe bei den inserierenden

Firmen zu tätigen.
Nebst den materiellen Vorteilen hat uns das

Fachorgan auch im Berichtsjahr reiche, ideelle
Werte gebracht in den Leitartikeln. Lassen wir
uns in Kürze die behandelten Themata in
Erinnerung rufen: Die Entwicklung der menschlichen

Frucht. — Andre Sevret (1703—1780)
erster französischer Geburtshelfer s. Zt. —
Einiges über Vitamine. — Maßnahmen bei
großen Blutverlusten. — Die öffentliche
Bekämpfung der Tuberkulose. — Einiges über
Kurpfuscherei. — Die menschliche Haut. —
Der Kaiserschnitt. Ueber Infektionen bei

Geburt und Wochenbett. — Ueber Deflexions-
lagen. — Die Gefahren der Wechseljahre. —

Unser wissenschaftlicher Redaktor, Herr Or.
von Fellenberg, hat es von jeher verstanden,
das für unser Berufsleben wichtige Moment
zu betonen und unserm Bildungsgang
angemessen zum Verständnis zu bringen. Jede
aufmerksame Leserin hat demnach auch im
Berichtsjahre reichlich Gelegenheit gefunden, ihren
Wissenshorizont zu erweitern und das Gelesene
zum Segen der ihr anvertrauten Mütter und
Kinder zu verwerten. Wir verdanken unserm
verehrten Redaktor auch hier seine wertvollen
Beiträge, im verflossenen Geschäftsjahr. Nebst
einer Menge guter Vorträge hat das Fachorgan
in den Jahren seines Bestehens auch sonst
manches gebracht, das gern gelesen werden
darf. Seiner Bestimmung entsprechend, sucht
das Fachorgan die Berufs- und Standesinteressen

der Mitglieder zu fördern und arbeitet
zum Wohl unseres Verbandes.

Auf Ende des Berichtsjahres haben Frau
Wyß-Kuhn, langjährige Kassierin des
Zeitungsunternehmens, und Frl. Anna Rhtz als
Beisitzerin, aus Altersrücksichten ihre Demission
eingereicht. Wir danken ihnen für alles, was
sie in Treue und Uneigennützigkeit in diesen
drei Jahrzehnten für das Fachorgan gewirkt.
Bei dieser Gelegenheit ist es unsere Pflicht,
ebenfalls unserer hochbetagten Fräulein Anna
Baumgartner in Dankbarkeit und
Verehrung zu gedenken, war sie doch von Anfang
an dabei, als es galt, für den Schweizerischen
Hebammenverein ein eigenes Fachorgan ins
Leben zu rufen. In den Annalen unserer
Vereinigung bleiben die Namen Anna Baumgartner,

Hedwig Hüttenmoser und Frau Denzler-
Wyß in goldenen Lettern eingetragen, solange
der Schweizerische Hebammenverein und seine
Institutionen bestehen bleiben.

Die Sektion Bern, welcher die Verwaltung
des Zeitungsunternehmens obliegt, hat in ihrer
Generalversammlung vom 26. Februar dieses
Jahres als Kassierin gewählt Frau Kohli-
Kiener, Papiermühle bei Bern, und als
Beisitzerin beliebte meine Wenigkeit.

Meine bisherige Tätigkeit als Redaktorin des
allgemeinen Teiles der Schweizer Hebamme
gebe ich auf. Leider sah ich mich genötigt, aus
Gesundheitsrücksichten zurückzutreten und dem
Zentralvorstand meine Demission einzureichen.
Vom November 1935 bis heute hat Frl. Zaugg
mein Amt aä interim weitergeführt. Bei meinem

Amtsantritt vor 24 Jahren tat meine
verehrte Vorgängerin den Ausspruch: Fräulein
Wenger hat einen breiten Buckel und kann
einige Puffer schon ertragen. Ich habe in diesen

vielen Jahren von den prophezeiten Puffern

wenig zu fühlen bekommen. Am Schlüsse
meiner Tätigkeit danke ich Ihnen allen herzlich

dafür, daß Sie mir in dieser Hinsicht die
Arbeit nie erschwert haben. Besonders danken

Qe^en ^insenâunZ dieses
Inserstensu8scknittes
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möchte id) §cutc noch alten Kolleginnen bon
nah uftb fern für alle Siebe unb Aufmunte®
rung, bte ich anläfelidj meiner ©rïranïung in
reifem SRafee erfahren burfte.

SJteiner Siadjfolgerin, bie ©ie heute beftim®
men toerben, toünfdje idj alles ©nie. SJtöge
über unferm gacf)organ audj in ber bunïeln
3uïunft ein glüdlicfjer ©tern toaïten unb möge
e§ fernerhin bie SerufSïoIIegimten be§ ©djtoei®
jerlartbeS jufammenfdjliefeen, toie e§ bie§ feit
feiner ©rünbung getan £>at.

©ie abtretenbe Slebaïtorin:
SDiarie SBenger.

©er SBeridjt toirb mit Seifall aufgenommen
unb ber Söerjdjterftatterin für ihre langjährige
Sâtigïeit als ^Rebaftorin ber §ebammenjeitung
ber ©anï ber Serfammlung auSgefprocpen.

StamenS ber ©eftton Uri als tRebiftonSfeïtion
über baS 3eitun9gurtterne^men totrb folgenber
SteäjnungSbericht beriefen:

AuftragSgentäfe habe ich am 23. Fanuar
1936 bei ber StechnungSrebifion in ber Such»
bruderei Süljler & Sßerber unter 3U5U9 eineS

Fachmannes, in ber Sßerfon beS §erm Fngolb
in Sern, mitgetoirft. Feh ïoratte babei ïon®

ftatieren, bafe alte Belege borhanben toaren
unb mit ben Eintragungen übereinftimmten,
bafe ferner mit ben 3eitungSgeIbern ftetS fpar®
fam umgegangen toirb. SBährenb ber lang*
jährigen Amtsbauer bon F*au SBpfe, Kaffterin,
tourben ber Kranïenïaffe Fr- 59,115.— über®

loiefen. F<h beantrage baher, bie Stechnung pro
1935 unter befter Serbanfung an ben Siech®

nungSfteller ju genehmigen unb bemfelben $é=
charge ju erteilen.

F<h möchte noch &en auSfpredjen für
bie freunbliche Aufnahme in Sern. F<h eradjte
es als. meine Pflicht, auch an biefer ©teile ben
ehrhx ©amen Frau 2St)fe=Kuhn unb F*i- Sihh
für ihre unermübliche unb uneigennützige $ä®

tigïeit, bie fie toährenb breifeig Fahren auS=

geübt haben, meiner Anerïenrtung AuSbrud

ju geben mit beut SBunfche, bafe fie bielleicht
bod) noch einige Fahïe toeiter toirïen" möchten.
Audj $xl. SBenger fei ber toohlberbiente ©anï
auSgefprochen.

©rftfelb, ben 29. Januar 1936.

StamenS ber ©eïtion Uri:
©. ©üntert, Aïtuarin.

Seridjt unb ^Rechnung toerben genehmigt.

7. Seridjte ber ©eïtion Sujern unb ©tau*
bünben.

Son ber ©eïtion Sujern toirb folgenber
Sericpû erftattet:

Unfere ©eïtion hat bor 12 Fahren in. ©im
fiebeln einen ausführlichen Seridjjt abgegeben.

©eit bamalS hat ficE) naturgemäfe bieleSer®
eignet, unb ber Sorftanb toar ftänbig bemüht,

eine SefferfteUung ber Hebammen ju erjielen.
@o hüben toir beS öftern mit ben Seljörben
einen Kampf auSgefochten, bis toir jum heu®

tigen gang annehmbaren Sarif gelangt finb.
Unfere ®aje beträgt heute 50 Frv bei 3*°^
lingSgeburt 60 Fr- un& bei gang fchtoeren
Fällen ift uns erlaubt, 80—100 Fr- P ber®

langen. Fe*ner hat uns bie Seljörbe ein SSart®

gelb bon 400 %x. im SDÏajçimum jugefprodjen.
Unb toaS unS befonberS erfreute, toar bie ©e®

nehmigung unfereS ©efudjeS: ©S möge jeber
§ebamme, toelche toegen Alter ober Kranöjeit
nicht mehr praïtijiern ïanrt, baSfelbe boll aus®

bejaïjlt toerben bis ans SebenSenbe; infoférn
biefelbe toährenb 30 Fahren ununterbrochen
in ber gleichen ©emeinbe amtiere.

SBeil unfere ©eïtionSftatuten bergriffen unb
feit unferem Seitritt in ben ©djtoeijerifchen
Çebammenberein nidjt mehr jutreffenb toaren,
haben toir ber FahreSberfammIung 1925 neue
unterbreitet, unb finb biefelben nach reiflicher
©urdjber&tung einftimmig angenommen toor®
ben.

Saut Such befi^en toir 88 SRitglieber. Seiber
ift bie Teilnahme an ben Serfammlungen
öfters recht flau. SSenn eine folche fehr gut
befucht ift, fo bringen toir hödjftenS 30—35
SRitglieber jufammen, aber eben meiftenS toe®

niger. ©S ift für ben Sorftanb überaus fdjtoer
ünb bemühenb, ïeinen grpfeeren ©ifer ju er®

reichen.
Dbtoohl toir beftrebt finb, alle Kolleginnen

bem ©chtoeijerifdhen §ebammenberein unb ber
Kranïenïaffe jujuführen, ftofeen toir immer
noch auf unglaublichen Sßiberftanb; eS finb
blofe ïnapp bie §älfte SRitglieber ber Kranïen®
ïaffe.

©S ift bem Sorftanb feljr leib, folcheS ein®

geftehen ju müffen, unb nach Stüdfgrache mit
hiefigen Slerjten, toie biefem Uebel entgegen®

jutreten fei, haben toir ber ©eneralberfamm®
lung folgenben Slntrag unterbreitet:

„@S foil bie Kranïenïaffeïommiffion an ben
©chtoeij. KonïorbatSberbanb ben Eintrag ein®

reichen, bafe nur benjenigen Hebammen baS

©eburtShonorar entrichtet toerbe, bie SRüglie®
ber beS ©chtoeijertf<hen §ebammenbereinS reff),
beffen Kranïenïaffe finb."

©amit hoffen toir einen grofeen ©rfolg ju
haben, unb bie fernftehenben Kolleginnen, be®

fonberS bie jungen, toeldje nur bon ben fo
fdjtoer erhielten ©rrungenf(haften beS SereinS
profitieren, felber aber ïeine Dpfer bringen
toollen, ju einer beffern ©infidht ju belehren
unb fie guafi jum Seitritt ju jtoingen. 2öir
hoffen gerne, bafe biefer, unfer SIntrag, bon
ber ©elegiertenberfammlung gut aufgenommen
toirb, benn toir feljen ein, toie eS heute f°
bitter nottoenbig ift, bafe fi<h alle SerufSarten

jufammenfchliefeen, unb toaS für anbere Se®

rufe nötig ift, gilt ja auch un§ Hebammen.
@S toirb unS fotoiefo per Siabio unb Sßreffe
beinahe bie ©jiftenjberechtigung abgefprochen.

©eS toeitem haben toir auch Sujern eine
fdjtoere Konïurrenj bon feiten ber ©pitäler unb
Kliniïen, auch ber ©eburtenrüdgang ift noch
ïeineStoegS behoben.

3u ertoähnen ift noch, bafe toir jetoeilen am
erften ©ienStag beS SRonatS in unferem he^
meligen Konïorbiafâlchen eine 3ufammenïunft
haben, toofelbft ©elegenheit jur ©iSïuffion über
SerufS®, SereinS® unb Sßribatangelegenheiten
geboten ift.

©röfeere Serfammlungen mit ärjtli^en Sor®
trägen finben jährlich toenigftenS jtoei bis brei
ftatt. SBenn eS bie Kaffe erlaubt, gibt eS

unb ba einen gemütlichen SluSflug, oft nur in
ber SRähe irgenbtoohtn, aber toir haben unS
auch fchon fehr fdEjöne Autofahrten geleiftet.
Sroh ber fchon ertoäljnten Uebelftänbe ïônnen
toir unS eines fehr guten ©inbernehmenS
untereinanber erfreuen.

©amit glaube ich baS SSefentlidje aus un»
ferem Serein gefagt ju haben, unb ich fdRtefee
meinen Seridjt mit ben beften Sßünf^en für
baS fernere ©ebeüjen beS ©dhtoeijerifchen §eb®
ammenbereinS.

Sujern, ben 15. Funi 1936.

ÜRamenS ber ©eïtion Sujern,
©ie 5ßräfibentin:

Frau 2Reher=©tampfIi.

Serichtigung.
Fn ÜRr. 9, ©eite 77 unter jRebiforinnenbe®

rieht folttte eS heifeeu: Seitrag ber 3e^tungS®
ïaffe, nicht 3entra^affe-

„SBürben mir unfere SltmungSluft fefeen

fönnen, etwa wie ïabaïSrauch, eS würbe jeber
ein F^eunb beS offenen Fenfteïâ fein unb barauf
beftehen, bafe im Sommer ïag unb Stacht bie

Fenfter offen gehalten unb im hinter tagsüber
toenigftenS alle ©tunben einige SRinuten ein
Fenfter geöffnet würbe, bei Stacht aber jeben®

faHS ein Fenfter im (tunlichft gefeeijten) ©chlaf®

jimmer offen bliebe." ®r. Satimann.

A. S liter, Drogerie,
am Stalden 27, Solothurn
Kräuterhaus, Parfumerie

und Sanitätsartikel
Prompter Versand Vorteilhafte Preise

Telephon 18.23 1908
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möchte ich heute noch allen Kolleginnen von
nah und fern für alle Liebe und Aufmunterung,

die ich anläßlich meiner Erkrankung in
reichem Maße erfahren durste.

Meiner Nachfolgerin, die Sie heute bestimmen

werden, wünsche ich alles Gute. Möge
über unserm Fachorgan auch in der dunkeln
Zukunft ein glücklicher Stern walten und möge
es fernerhin die Berusskolleginnen des
Schweizerlandes zusammenschließen, wie es dies seit
seiner Gründung getan hat.

Die abtretende Redaktorin:
Marie Wenger.

Der Bericht wird mit Beifall aufgenommen
und der Berjchterstatterin für ihre langjährige
Tätigkeit als Redaktorin der Hebammenzeitung
der Dank der Versammlung ausgesprochen.

Namens der Sektion Uri als Revisionssektion
über das Zeitungsunternehmen wird folgender
Rechnungsbericht verlesen:

Auftragsgemäß habe ich am 23. Januar
1936 bei der Rechnungsrevision in der
Buchdruckerei Bühler à Werder unter Zuzug eines
Fachmannes, in der Person des Herrn Jngold
in Bern, mitgewirkt. Ich konnte dabei
konstatieren, daß alle Belege vorhanden waren
und mit den Eintragungen übereinstimmten,
daß ferner mit den Zeitungsgeldern stets sparsam

umgegangen wird. Während der
langjährigen Amtsdauer von Frau Wyß, Kassierin,
wurden der Krankenkasse Fr. 59,115.—
überwiesen. Ich beantrage daher, die Rechnung Pro
1935 unter bester Verdankung an den Rech-
nungssteller zu genehmigen und demselben
Décharge zu erteilen.

Ich möchte noch den Dank aussprechen für
die freundliche Aufnahme in Bern. Ich erachte
es als meine Pflicht, auch an dieser Stelle den
ehrw. Damen Frau Wyß-Kuhn und Frl. Rytz
für ihre unermüdliche und uneigennützige
Tätigkeit, die sie während dreißig Jahren
ausgeübt haben, meiner Anerkennung Ausdruck

zu geben mit dem Wunsche, daß sie vielleicht
doch noch einige Jahre weiter wirken möchten.
Auch Frl. Wenger sei der wohlverdiente Dank
ausgesprochen.

Erstfeld, den 29. Januar 1936.

Namens der Sektion Uri:
S. Güntert, Aktuarin.

Bericht und Rechnung werden genehmigt.

7. Berichte der Sektion Luzern und
Graubünden.

Von der Sektion Luzern wird folgender
Bericht'erstattet:

Unsere Sektion hat vor 12 Jahren in
Einsiedeln einen ausführlichen Bericht abgegeben.

Seit damals hat sich naturgemäß vieles
ereignet, und der Vorstand war ständig bemüht,

eine Besserstellung der Hebammen zu erzielen.
So haben wir des öftern mit den Behörden
einen Kampf ausgefochten, bis wir zum
heutigen ganz annehmbaren Tarif gelangt sind.
Unsere Taxe beträgt heute 50 Fr., bei
Zwillingsgeburt 60 Fr. und bei ganz schweren
Fällen ist uns erlaubt, 80—100 Fr. zu
verlangen. Ferner hat uns die Behörde ein Wartgeld

von 400 Fr. im Maximum zugesprochen.
Und was uns besonders erstellte, war die
Genehmigung unseres Gesuches: Es möge jeder
Hebamme, welche wegen Alter oder Krankheit
nicht mehr praktiziern kann, dasselbe voll
ausbezahlt werden bis ans Lebensende; insofern
dieselbe während 30 Jahren ununterbrochen
in der gleichen Gemeinde amtiere.

Weil unsere Sektionsstatüten vergriffen und
seit unserem Beitritt in den Schweizerischen
Hebammenverein nicht mehr zutreffend waren,
haben wir der Jahresversammlung 1925 neue
unterbreitet, und sind dieselben nach reiflicher
Durchberdtung einstimmig angenommen worden.

Laut Buch besitzen wir 88 Mitglieder. Leider
ist die Teilnahme an den Versammlungen
öfters recht flau. Wenn eine solche sehr gut
besucht ist, so bringen wir höchstens 30—35
Mitglieder zusammen, aber eben meistens
weniger. Es ist für den Vorstand überaus schwer
und bemühend, keinen größeren Eifer zu
erreichen.

Obwohl wir bestrebt sind, alle Kolleginnen
dem Schweizerischen Hebammenverein und der
Krankenkasse zuzuführen, stoßen wir immer
noch auf unglaublichen Widerstand; es sind
bloß knapp die Hälfte Mitglieder der Krankenkasse.

Es ist dem Vorstand sehr leid, solches
eingestehen zu müssen, und nach Rücksprache mit
hiesigen Aerzten, wie diesem Uebel entgegenzutreten

sei, haben wir der Generalversammlung

folgenden Antrag unterbreitet:
„Es soll die Krankenkassekommission an den

Schweiz. Konkordatsverband den Antrag
einreichen, daß nur denjenigen Hebammen das
Geburtshonorar entrichtet werde, die Mitglieder

des Schweizerischen Hebammenvereins resp,
dessen Krankenkasse sind."

Damit hoffen wir einen großen Erfolg zu
haben, und die fernstehenden Kolleginnen,
besonders die jungen, welche nur von den so

schwer erzielten Errungenschaften des Vereins
profitieren, selber aber keine Opfer bringen
wollen, zu einer bessern Einsicht zu bekehren
und sie quasi zum Beitritt zu zwingen. Wir
hoffen gerne, daß dieser, unser Antrag, von
der Delegiertenversammlung gut aufgenommen
wird, denn wir sehen ein, wie es heute so

bitter notwendig ist, daß sich alle Berufsarten

zusammenschließen, und was für andere
Berufe nötig ist, gilt ja auch für uns Hebammen.
Es wird uns sowieso per Radio und Presse
beinahe die Existenzberechtigung abgesprochen.

Des weitern haben wir auch in Luzern eine
schwere Konkurrenz von feiten der Spitäler und
Kliniken, auch der Geburtenrückgang ist noch
keineswegs behoben.

Zu erwähnen ist noch, daß wir jeweilen am
ersten Dienstag des Monats in unserem
heimeligen Konkordiasälchen eine Zusammenkunft
haben, woselbst Gelegenheit zur Diskussion über
Berufs-, Vereins- und Privatangelegenheiten
geboten ist.

Größere Versammlungen mit ärztlichen
Vorträgen finden jährlich wenigstens zwei bis drei
statt. Wenn es die Kasse erlaubt, gibt es hie
und da einen gemütlichen Ausflug, oft nur in
der Nähe irgendwohin, aber wir haben uns
auch schon sehr schöne Autofahrten geleistet.
Trotz der schon erwähnten Uebelstände können
wir uns eines sehr guten Einvernehmens
untereinander erfreuen.

Damit glaube ich das Wesentliche aus
unserem Verein gesagt zu haben, und ich schließe
meinen Bericht mit den besten Wünschen für
das fernere Gedeihen des Schweizerischen
Hebammenvereins.

Luzern, den 15. Juni 1936.

Namens der Sektion Luzern,
Die Präsidentin:

Frau Meyer-Stampfli.

Berichtigung.

In Nr. 9, Seite 77 unter Revisorinnenbericht

sollte es heißen: Beitrag der Zeitungskasse,

nicht Zentralkasse.

„Würden wir unsere Atmungsluft sehen

können, etwa wie Tabaksrauch, es würde jeder
ein Freund des offenen Fensters sein und darauf
bestehen, daß im Sommer Tag und Nacht die

Fenster offen gehalten und im Winter tagsüber
wenigstens alle Stunden einige Minuten ein
Fenster geöffnet würde, bei Nacht aber jedenfalls

ein Fenster im (tunlichst geheizten)
Schlafzimmer offen bliebe." Dr. Lahmann.

^4.
am 5/a/à 27,

aack Ssa/lâtss/'t/ke/

7e/e/>ü<,o /S.2Z I90S

M
kervorraxenck beivâkrter Kincker pucker?ur
kieilunL unck VerkütunZ ckes Wunckseins.

erzân2t cken pucker bei vorgesobrittenen
pâllen von Wuncksein.

llrkâltlick in cken Hpotbàn, Drogerien unck einscbiâZi^en (Zesckâkten

Provenienzen sieben kostenlos ?u Diensten

bei cker (ZeneràieckerlaAe:

vl>. pharmaceutics, TUkielB. Ltampfenbackstrssse 75

Fabrik pkarmaeeutiscker Präparate Karl Tnzelkarà, Frankfurt a. lVl. 1?»4



86 ©te ©djroetjet §ebamme Sic. 10
I"' "UW-S

r> Äa-£Abau
lieber bag biätetifcbe, fdjoïoIabeâbnltdje Sîâ^r«

mittel „Sa»3lba" ift fdjon fo biet gefcfyrtebett
roorben, bafj an biefer ©teile einmal ba8 SBe«

fentlicfye unb SBiffenSroecte pfammengefafit fei :

Äa=$lba ber parttagentranf entfpridjt einem
fübamerilanifcljen ©ropenpflattger'Vejept, ba8
nadE) ben ©rfenntntffen ber mobernen ©mal)»
rungSWiffenfctiaft noi) berüolllommnet mürbe.
®iefe§ (Srjeugniê fanb alêbalb biet Veadjtung
unb mirb |eute megen feineê für ein biätetifcfjeS
©etränf aufeerorbentlid) niebrigen Sßreifeg in
bieten Familien, Sranfenpufern unb ©r£)o=

lunggfjeimen ftänbig bermenbet.
SDie Slnalgfe beg ®a»2lba»Vult>er8 (ba8

mit ÜDiitd) ober einem ©emifdt) bon SDÏitdj) unb
Sßaffer bag 3?a=9Iba=®etränl ergibt) führte p
folgenben geftfteüungen: Sieben ßacao unb
fftof)rpcfer enthält $a=2lba über 30% ïrau»
ben» unb grucütpder, ferner einen berbältnig»
rnäfitg ïjofjen 5ßroäentfab ßalf (CaO) unb
^p^oêp^orfâure (P2 Os). ©te SJîineralfalje liegen
in £a»2lba in ÉRifc^ungen bor, mie bie ©alje
in ber Sftuttermtld).

Vefonbere Veadfttmg berbient ber ©rauben»
jucEer, ber otjne meitere Verbauunggarbeit in
bie Vlutbafp übergebt. ©te ®of)Iel)i)brate, mie
Verbraudjgpcfler, ©tärfe etc., finb belanntlid)
unfere micl)tigften ©nergtefpenber unb merben
im Verbauunggapparat in ©raubenpifer ber»
roanbelt. ©rft in biefer fÇorm geben fie eben»

faü§ in8 Slut über. SJiuëfelenergie entfteljt alfo
nur au§ ber Verbrennung beg ©raubenptïerg.
Se ftärler bie förderliche Slnftrengung, befto
fdpeßer bie Verbrennung, umfo gtöfeer aber
aucb ba§ Vebürfnig, bie berbraudjten Gräfte
burcb Slufnabme bon ®o£)teï)t)braten mieber aug»
gugleidben. ®em luêgleid) biefeg b°be" ßolfle»
Ibbratbebarfeg beg ®örper8 nid)t nur bei för»
perlicben ©rmübunggerfdtieinungen, fonbern aucb

bei gêiftigen Slnftrengungen Unb barüber binaug
nocb ber ©rjtelung bon Öeiftunggfteigerungen
bient ber ©énufj bon ©raubenpder.

®ie praftifdjen Verfuge ergaben fo»
mobl bei Meinfinbern alg aucb bei ©rroadjfenen
eine auggefprodjene Vorliebe für ben feinen
fdbofolabeäbnlidben Oefcbmaf beg ©etränfeg.
$a»3lba geidjnete ficb burcb feine leidjte Ver»
baulidbfeit unb Vetömmlicbteit aug. Vefonberg
bemerfengmert mar 'bie nidjtfiopfenbe SSirfung,
bie Steigerung beg SIppetitg unb bag böHige
Slugbleiben bon äkildijüberbrufj. Sei ben fo
häufigen, auf SRilcbüberbrufj berubenben äRilib»
näbrfdfciben ber ^leinfinber beroäbrte fid) ®a=
21ba borpgltdj. '

©a ber SBert eineg Sîabrunggmittelg nicht
allein in feinem Äciloriengebalt liegt, fonbern
ebenfo mefentlicb baburd) bebingt mirb, mie
leicht unb mie meit bag betreffende Sîabrungg»
mittel berbaulicf) ift, mürben auch Verfuche in
biefer Stichtung burchgefübrt. ©teUnterfudpngen
ergaben bei ®a=2lba eine Verbaulichfeit bon
98%- ®a»2tba jäljlt alfo p ben am leidjteften

p berbauenben ©peifen.
Slnalpfe unb praftifdje Srgebniffe laffen ba»

nach erfennen, bah ®a»21ba ein borgügltcfyeg
fi'räftigungggetränf mit ben gefchmacfliehen Vor»
jügen eineg (Senuffmittetg ift, bag fich fomobt
alg täglicheg ©etränf ber SEBödjnertn alg auch
für bie ©rnäbrung beg ^leinfinbeg febr gut
eignet. ®a*2lba mirb ber ^ebamme jmeifet»
log bei ber SBabl ber für Butter unb ßinb

p empfeblenben ©etränfe miHfommen fein.
®ie Kaffee $ag §1.»©., gelbmeilen/^ürich,

teilt mit, bah fie gern meitere Stugfünfte gibt
unb auch foftenlog SWufter liefert.

7. ^Htctnöttortfller ^ektnmenfoithre|
in Sellin. Sortierung.)

S)er franjöftfdie Çebammenberbûnb
meift auf bte 3eitung§propaganba bin, momit
auf bte §tlfe ber §ebamme gemiefen merben
fönnte.

§err SJÎebijinalrat Dr. ©rofeh aug Vuba»
peft banft juerft für bte Verttfung jum ^on»
greh unb melbet, baff in feinem Sanb 83%
§aug» unb 17 % ^Itniïgeburten ftattfänben.
®te HinberfterBIicbleit Betragt 5% in ^liniten,
2% ju'^aufe. ©r Betönt, bah bie abnormalen
©eBurten in bie ^liniï gehören, bie normalen
hingegen follten gu §aufe behalten mer»
ben. $n Vnbapeft felber, mit faft nur noch
Slnftaltgentbinbungen, liegt bie SKütterfterB»
liebfeit höher al§ im ganzen Sanb.

S« ©chmeben mirb bag ganje Sanb mit
©ntbinbungganftalten überwogen, ©ann gibt eg

fogenannte Söarteheime, mo bie grauen bom
Sanbe mit grofjer ©ntfernung, bie lebten SBo»

dhen bor ber ©eburt pbringen tonnen, gür
bie 3"ïuttft ift borgefehen, bah bie menigen
noch im «t>aufe ftattftnbenben ©ntbinbungen
bon ben Slnftalten aug §ebammenhilfe be»

îommen folïen.
§err Dr. SBagner bon ber ©harité in Verlin

fpricht ber Slugmerpng aßer Slugmüchfe bag
V3ort. kleine länbliche geburtghilflidhe 2lb»

teilungen ober auf ©rmerb eingefteßte Limiten
foßen auggefchaltet merben. @r miß auch eine
grünbliche Slugbilbung ber Çebamnre, bamit
bie grauen bom Slnfattg bër ©chmangerfchaft
an fich öon ber §ebamme beraten laffen tön»
tten. ®ie §ebammenfd»ülerinnen, fomie bie
©tubentert foßten in bie Ißrarig hinauggefchiett
merben, um auch w primitiben Verhältniffen
ipr Vefteg p leiften. ©in ©ebante foß un g
unb bie Slerjte befeelen: bah nnfer Veruf

Wie verhext
Es gibt Zeiten, wo Sie ruhig noch einige Klienten
annehmen könnten, dann aber kommen Wochen,
wo Sie fast nie aus den Kleidern kommen. Einmaf

zweimal geht's. Aber dann dürfen Sie
Ihrem Körper diese Mehrarbeit nur zumuten, wenn
Sie durch spezielle Kräftezufuhr Ausgleich schaffen.
Diese Stärkung bringt Ihnen Biomalz* denn kaum
ein anderes Kräftigungsmittel eignet sich so gut für
Sie und Ihren Beruf:

1. Weil flüssig, also jederzeit zum Einnehmen
bereit.

2. Weil rasch wirkend, denn die Aufbaustoffe
gehen nach 15 Minuten schon ins Blut. über.

3. Weil frei von Kakao, also nicht stopfend,
sondern dank dem hohen Malzgehalt mild
abführend.

Stehen schwierige Wochen bevor, dann Biomalz.

3 Löffel täglich

Die Dose mit 600 gr. Inhalt (für 8 Tage
ausreichend) zu Fr. 3.20 überall erhältlich.

iomalz
1901

Oer sctMe Teint, u (lirsnzaite Kam.

Emily ist eine bezaubernde
Rosenknospe. ihr Teint gibt Zeugnis
einer unverbesserlichen Gesundheit.

die sie nicht umsonst
Banago zuschreibt.

Macht es auch so,
merkt Euch BANAGO

BAN
Pt. k 250 Gr. 0.90, à 500 Gr. 1.70

Nagomaltor grosse Bs. halbsüss 2.50

NAGO ÖLTEN
C

Dr. Fritz Stirn iman n, Kinderarzt in Luzern:

Das erste Erleben des Kindes
Ueber 100 Bilder und Zeichnungen. 200 Seiten.

In Leinen gebunden 6 Franken.
Prof. Dr. E. Feer schreibt über das Buch: „Eltern, Pflegerinnen und

Kinderfreunde werden mit Freude diese Einführung zum tieferen
Verständnis der jüngsten Altersstufe in sich aufnehmen. Das Buch
vermittelt uns viele neue und überraschende Erkenntnisse."

Durch allé Buchhandlungen zu beziehen.

ig35
Verlag Huber & Co. in Frauenfeld.
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5> Ka-Sìba"
Ueber das diätetische, schokoladeähnliche Nährmittel

„Ka-Aba" ist schon so viel geschrieben
worden, daß an dieser Stelle einmal das
Wesentliche und Wissenswerte zusammengefaßt sei:

Ka-Aba der Plantagentrank entspricht einem
südamerikanischen Tropenpflanzer-Rezept, das
nach den Erkenntnissen der modernen
Ernährungswissenschaft noch vervollkommnet wurde.
Dieses Erzeugnis fand alsbald viel Beachtung
und wird heute wegen seines für ein diätetisches
Getränk außerordentlich niedrigen Preises in
vielen Familien, Krankenhäusern und
Erholungsheimen ständig verwendet.

Die Analyse des Ka-Aba-Pulvers (das
mit Milch oder einem Gemisch von Milch und
Wasser das Ka-Aba-Getränk ergibt) führte zu
folgenden Feststellungen: Neben Cacao und
Rohrzucker enthält Ka-Aba über 30°/» Trauben-

und Fruchtzucker, ferner einen verhältnismäßig

hohen Prozentsatz Kalk (LaG) und
Phosphorsäure (?2 Os). Die Mineralsalze liegen
in Ka-Aba in Mischungen vor, wie die Salze
in der Muttermilch.

Besondere Beachtung verdient der Traubenzucker,

der ohne weitere Verdauungsarbeit in
die Blutbahn übergeht. Die Kohlehydrate, wie
Verbrauchszucker, Stärke etc., sind bekanntlich
unsere wichtigsten Energiespender und werden
im Verdauungsapparat in Traubenzucker
verwandelt. Erst in dieser Form gehen sie ebenfalls

ins Blut über. Muskelenergie entsteht also
nur aus der Verbrennung des Traubenzuckers.
Je stärker die körperliche Anstrengung, desto
schneller die Verbrennung, umso größer aber
auch das Bedürfnis, die verbrauchten Kräfte
durch Aufnahme von Kohlehydraten wieder
auszugleichen. Dem Ausgleich dieses hohen
Kohlehydratbedarfes des Körpers nicht nur bei
körperlichen Ermüdungserscheinungen, sondern auch

bei geistigen Anstrengungen und darüber hinaus
noch der Erzielung von Leistungssteigerungen
dient der Genuß von Traubenzucker.

Die praktischen Versuche ergaben
sowohl bei Kleinkindern als auch bei Erwachsenen
eine ausgesprochene Vorliebe für den feinen
schokoladeähnlichen Geschmak des Getränkes.
Ka-Aba zeichnete sich durch feine leichte
Verdaulichkeit und Bekömmlichkeit aus. Besonders
bemerkenswert war die nichtstopfende Wirkung,
die Steigerung des Appetits und das völlige
Ausbleiben von Milchüberdruß. Bei den so

häufigen, auf Milchüberdruß beruhenden
Milchnährschäden der Kleinkinder bewährte sich Ka-
Aba vorzüglich.

'

Da der Wert eines Nahrungsmittels nicht
allein in seinem Kaloriengehalt liegt, sondern
ebenso wesentlich dadurch bedingt wird, wie
leicht und wie weit das betreffende Nahrungsmittel

verdaulich ist, wurden auch Versuche in
dieser Richtung durchgeführt. Die Untersuchungen
ergaben bei Ka-Aba eine Verdaulichkeit von
98°/o. Ka-Aba zählt also zu den am leichtesten

zu verdauenden Speisen.
Analyse und praktische Ergebnisse lassen

danach erkennen, daß Ka-Aba ein vorzügliches
Kräftigungsgetränk mit den geschmacklichen
Vorzügen eines Genußmittels ist, das sich sowohl
als tägliches Getränk der Wöchnerin als auch
für die Ernährung des Kleinkindes sehr gut
eignet. Ka-Aba wird der Hebamme zweifellos

bei der Wahl der für Mutter und Kind
zu empfehlenden Getränke willkommen sein.

Die Kaffee Hag A.-G., Feldmeilen/Zürich,
teilt mit, daß sie gern weitere Auskünfte gibt
und auch kostenlos Muster liefert.

7. Internationaler Hebammenkongreß

ill Berlin. Fortsetzung.»

Der französische Hebammenverband
weist auf die Zeitungspropaganda hin, womit
auf die Hilfe der Hebamme gewiesen werden
könnte.

Herr Medizinalrat Dr. Grosch aus Budapest

dankt zuerst für die Berufung zum Kongreß

und meldet, daß in seinem Land 83 A
Haus- und 17 A Klinikgeburten stattfänden.
Die Kinderfterblichkeit betragt 5^ in Kliniken,
2°/« zu Hause. Er betönt, daß die abnormalen
Geburten in die Klinik gehören, die normalen
hingegen sollten zu Hause behalten werden.

In Budapest selber, mit fast nur noch
Anstaltsentbindungen, liegt die Müttersterblichkeit

höher als im ganzen Land.

In Schweden wird das ganze Land mit
Entbindungsanstalten überzogen. Dann gibt es

sogenannte Warteheime, wo die Frauen vom
Lande mit großer Entfernung, die letzten Wochen

vor der Geburt zubringen können. Für
die Zukunft ist vorgesehen, daß die wenigen
noch im Hause stattftndenden Entbindungen
von den Anstalten aus Hebammenhilfe
bekommen sollen.

Herr Dr. Wagner von der Charité in Berlin
spricht der Ausmerzung aller Auswüchse das
Wort. Kleine ländliche geburtshilfliche
Abteilungen oder auf Erwerb eingestellte Kliniken
sollen ausgeschaltet werden. Er will auch eine
gründliche Ausbildung der Hebamme, damit
die Frauen vom Anfang der Schwangerschaft
an sich von der Hebamme beraten lassen
können. Die Hebammenschülerinnen, sowie die
Studenten sollten in die Praxis hinausgeschickt
werden, um auch in primitiven Verhältnissen
ihr Bestes zu leisten. Ein Gedanke soll uns
und die Aerzte beseelen: daß unser Beruf

Wie vsklisxt
ks gibt Zeiten, rvo Lis rukig nook einige Klienten
annekmsn könnten, dann aber kommen Wooksn,
rvo Lis tast nie uns äsn Kleidern kommen. kinmal

öveimal gskt's. ^bsr ànn dürfen Lis
Ikrem Körper clisse Mekrarbsit nur Zumuten, wenn
Lis (Zurek specielle kräktssukukr àsglslok sokakken.
visse Stärkung bringt Iknsn 0îon»sl-, denn kaum
sin anderes Kräftigungsmittel eignet sick so gut kür
Lie uncl Ikren Leruk:

1. Weil Mssig, also jederzeit xum kinnskmen
bereit.

2. Weil rasok wirkend, kenn clis àkbaustolks
geken naek 15 Minuten sekon ins Vlut über.

3. Weil krei von Kakao, also niekt stopfend,
sondern dank dem koken Naàgskalt mild
akkükrend.

8teben sckivierixe Woeken bevor, öann Liomsli.

3 täßslieii

Die Dose mit blll) gr. Inhalt (kür 8 läge
susreicdenN) ?u Pr. 3.20 überall erbältlick.
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Lmil/ ist eine bessubeinNe lîá-
senlcnospe. ihr leint gibt Zeugnis
einer unverbesserlichen Qesuncl-
beit, clie sie nicht umsonst
ksnago suscliroibt.

klsckt es such so,
merkt Luek
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Dr. prià Stirn!mann, kinclerarM in ku?ern:

Ueber lV0 kilNer unN Zeichnungen. 200 Seiten.
In keinen gebunclen 6 Pranken.

k»rok. Dr. L. Peer schreibt über à kuck: „eitern, Pflegerinnen unci
Kinüerkreunüe xverclen mit preucle Niese pinkükrung irum tiekeren
VerstsnNnis Ner jüngsten Altersstufe in sick aufnehmen. Das Kuck
vermittelt uns viele neue unN überrssckenNe Erkenntnisse."

Durch alle kuckkanNIungen?u beziehen.

^ Verlag Nuber S Lo. in prsuenkelcl.
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ïctn ©etoerbe, fonbern Otenft art ber SNenfct)-
hett fet

Von Seiten Seutfct)tanb§ Wirb barauf î)trt=
$eWtefen, bafj bie Aerjte feïjr oft au§ Ve=
quemlichïett bte grauen irt bte Mttttï
fchtden.

§err Ißrofeffor Oeelë au§ ©eut fteïïte einige
ïoidjtige fünfte pr §ebung be§ Çebammen*
ftanbeê in ben Vorbergrunb :

1. ©rünbtiche Auêtefe unb Auêbilbung.
2. ©§ foltte Oerboten toerben, bajf in ben

©pitälern nebft .anbexn iranien ober auf
djirurgifdjen Abteilungen ©eburt§£)itfe getrte*
ben toirb. Niep ber ©prurg, fonbern ber ©e=
burtê^elfex leite bie ©ntbinbungSabteitung.

3. Oer ©taat ift berpftidjtet, tjunbertpro*
5 en tig, tragbare ©ruttblagen für bie §eb=
amrnen p fdjaffen, benn biefer Veruf ift ju
Wicpig für ein Voll, at§ bafj er auêfterben
ïônnte. Oie Staaten follten nicp Niittionen
für bte Aufrüftotg, für ba§ Vubget be§ Oo=
be§ ausgeben, fonbern für baêjenige beê £e=
ben§, burdj bie Arbeit ber §ebammen pm
©cfpp bon Nlutter unb ßinb.

Oa§ Referat ber OfdjechoftoWaïei be*
ïtagi fid) gang aufjerorbentlid) über bie mangel*
hafte ©eburtêplfe mit fdjlecpen ©rfolgen in
ben Anftalten, befonbers ben ïonfeffioneliïen,
bereu ©ntbinbungSabteilungen pm Oeit ein*
fact) ben djirurgifdjen offne gadjäräte ange*
•gliebert Würben.

Nach einer ©dfätpng beê beutf^en Neict)§*
gefunbheit§amte§ unb einer fotdfen ber Neidj§*
fachfdjaft beutfdjer Hebammen toirb bie ge=
famte SNütterfterbtichfeit Oeutfdjlanbä in ber
©eburt unb im Sßodfenbett ettoa bei 2,9 auf
1000 liegen. SEBiffenfdjaftlidje Arbeiten über
bie §au§geburten feit bem gape 1918/1931
betoeifen eine SKûtterfterbtidjïeit bon 2,2 auf
1000 ; für Oftpeufjen, too bie Hebammen
54% ber Vedenenbtagen unb biete ^tacentar*

Sie ©djweijer §ebamme

töfungen fetber madjen müffen, eine fotdje bon
2,1 auf 1000. Berlin berjeieptet 1934 eine

äflütterfterbtichfeit bon 1,5 unb 1935 eine

fotdje bon 0,9 auf 1000. Sie ganje grage
ber 9NütterfterbIi<h!eit in ipen Veptfungen
pr §au§* unb AnftattSentbinbung bebarf nod)
beS grünbtidjen ©tubiumê. ©§ ift niep an*
gängig, bafj man, toie e§ 20 gape lang ge*
fdfehen ift, bon bornlferetn für alte gälte
bie Anftattêentbinbung at§ bie £»ö^ere gorm
unb ben gortfepitt anfielt.

gn ben Säubern, in benen bie AnftaltS*
entbinbung bortjerrfdjenb. getoorben ober im
gortfepitt begriffen ift, ift bie ©jiftep be§

freipaiftiprenben ©eburtSl^elferS ebenfo ge*
fälpbet ober berniepet, toie bie ber Hebamme,
eine ©ntWicEtung, bie iperfeit§ toieber p gro*
fjen @d)ioierigfeiten füpt. @§ gibt bereits auetf
©egenben, in benen eine1 gefdfutte §itfe für
©eburten überhaupt niep mep bortfanben ift.
SBenig befcpftigte Aerjte ünb Hebammen ber*
tieren aufjerbem ipe Oiitpigfeit unb tonnen
eine hochwertige §itfe für SNutter unb ,tinb
niep mep teiften.

Am Nacpnittag tarnen unter bem Vorfih
ber engtifetjen Vertreterin Ntifj 5ßat) bie Ve*
fugniffe ber §ebamnte pr .©rörterung.
Siefe finb ganä au^erorbetitti^ berfc^ieben, ba
bie Vebürfniffe beS einzelnen SanbeS, bie ©nt*
fernungen, Vertel^rSmittel unb bie gatfl ber
ärjttid^en ©eburtS^elfer für biefe grage eine
grofee 5Rotte ffnelen.

Sie beutfd)en Hebammen bürfen rettat
unb baginat. unterfuc^en, le^tereS nur mit
fteritem ©ummi^anbfdut^ unb bortjeriger SeS*
infettion ber §änbe. Vei ©ic^tbartoerben ber
grud^tbtafe barf fie gefpengt toerben, fofern
ber ÄoJ)f im Veden feft ftetjt. Vei nic^t rec^t*
zeitigem ©intreffen beS ArjteS barf bie §eb*
amme bei Vectenenbtage Arme unb Äopf ent*
toidetn. gn einzelnen ©egenben toie Oft*
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peufjen, ift fie im Siotfatt berechtigt, bei gtoit*
tingen bie Sßenbung beS jtoeiten ÄinbeS bor*
pnetjmen, bei tebenSgefäfirliihen Vtutungen
bie man. Sßlacentarlöfung auSpfttpen. Sie
Hebamme ift berpftidjtet, bei feber AJöd^nerin
ben Urin auf ©itoeifj p unterfudjen. SBepn*
ober fchmerjftiCenbe ätiittet, gnjettionen ober
fonftige Stiebitamente bürfen ohne ftrgtlidje
Verorbnung nid)t berabfotgt toerben.

©ngtanb arbeitet an einem neuen §eb*
ammengeféf), beffen Vefugniffe noch nicht be*

tannt finb.
gn Sänemart hat bie.Hebamme an fich

ben Arjt p rufen, in SttotfâÏÏen barf fie fetb*
ftänbig eingreifen bei Ouertage, bortiegenber
Nachgeburt, Netention berfelben, Umftüpung
ber ©ebärmutter, ©ftampfie, Vorfall ber Na*
betfehnur ober tteiner Seite, Vedenenbtage bei
©rftgebärenben. gn folgenden gälten brauet
fie ben Arjt nicht ppjiehen unb trägt bie

Verantwortung attein : ©uttoidtung ber Veden*
enbtage bei SJiepgebärenben, SBenbung beS

ätoeiten gtoillingS bei Ouertage, ©pengen ber

Vtafe bei ©chäbettage unb bottftänbigem Niut*
termunb, Naht tteiner Sammriffe, Verabrei*
djung bon ©rgotin bei Nachblutung (bei
ftarter Vtutung Argt pphen), beim blauen
©djeintob beS ^inbeS.

gn Ungarn unb ber Sfchedjoflotoatei
bürfen bie Hebammen nur normale ©eburten
leiten. Vei ber Iteinften Negeltoibrigteit haben
fie ben Arjt p rufen.

AuS Vubapft berichtet §err Dr. Venebett,
bafe bie Hebamme bie ©teijjlage enttoideln barf,
toenn ber Arjt nicht jur geit ba ift.

gn Vetgien barf bie Hebamme einen feit*
liehen ©infehnitt machen, ebenfo bie Söenbung
ausführen bei p fpätem ©rfcremen beS ArgteS.
@rgotin*Amf)uIte unb eine 5ßrabaä'fche
©pip gehören pm gnbentar ber belgifdjen
§ebammentafche. Sie Hebamme tann Opium

JETZT,
wo frisches Gemüse rar wird oder nicht
mehr einwandfrei ist, erhält der Säugling

am besten

VEGUVA
den Gemüseschoppen Wander,

hergestellt aus besonders sorgfältig
aufgezogenen und verarbeiteten Karotten, Spinat
und Tomaten. Er enthält alle Vitamine und

Mineralsalze dieser Pflanzen in

unveränderter Form und ist so fein pulverisiert,
dass er vom Säugling voll ausgenützt und

ausgezeichnet ertragen wird.

Muster und Literatur durch

Dr. A. WANDER A. G., BERN

Futterwechsel
und die damit verbundenen Schwankungen

in der Qualität von Frischmilch bedeutet

eine böse Zeit für die Kleinen.

Nilkasana
die reine Hochdorffer Trockenvoll-
milch, von guter und gleichmässiger
Qualität, überbrückt diese Schwierigkeiten.

Schweiz. Milchgesellschaft A.-G., Hochdorf (Luz.)

1930

§rfofgretd} inferterf man
in her ^eßamrne"
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kein Gewerbe, sondern Dienst an der Menschheit

sei!
Von Seiten Deutschlands wird darauf

hingewiesen, daß die Aerzte sehr oft aus
Bequemlichkeit die Frauen in die Klinik
schicken.

Herr Professor Deels aus Gent stellte einige
wichtige Punkte zur Hebung des Hebammenstandes

in den Vordergrund:
1. Gründliche Auslese und Ausbildung.
2. Es sollte verboten werden, daß in den

Spitälern nebst andern Kranken oder auf
chirurgischen Abteilungen Geburtshilfe getrieben

wird. Nicht der Chirurg, sondern der
Geburtshelfer leite die Entbindungsabteilung.

3. Der Staat ist verpflichtet, hundertprozentig,
tragbare Grundlagen für die

Hebammen zu schaffen, denn dieser Beruf ist zu
wichtig für ein Volk, als daß er aussterben
könnte. Die Staaten sollten nicht Millionen
für die Aufrüstung, für das Budget des Todes

ausgeben, sondern für dasjenige des
Lebens, durch die Arbeit der Hebammen zum
Schutze von Mutter und Kind.

Das Referat der Tschechoslowakei
beklagt sich ganz außerordentlich über die mangelhafte

Geburtshilfe mit schlechten Erfolgen in
den Anstalten, besonders den konfessionellen,
deren Entbindungsabteilungen zum Teil
einfach den chirurgischen ohne Fachärzte
angegliedert wurden.

Nach einer Schätzung des deutschen
Reichsgesundheitsamtes und einer solchen der
Reichsfachschaft deutscher Hebammen wird die
gesamte Müttersterblichkeit Deutschlands in der
Geburt und im Wochenbett etwa bei 2,9 auf
1000 liegen. Wissenschaftliche Arbeiten über
die Hausgeburten seit dem Jahre 1918/1931
beweisen eine Müttersterblichkeit von 2,2 auf
1000 ; für Ostpreußen, wo die Hebammen
34 A der Beckenendlagen und viele Placentar-
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lösungen selber machen müssen, eine solche von
2,1 auf 1000. Berlin verzeichnet 1934 eine
Müttersterblichkeit von 1,5 und 1935 eine
solche von 0,9 auf 1000. Die ganze Frage
der Müttersterblichkeit in ihren Beziehungen
zur Haus- und Anstaltsentbindung bedarf noch
des gründlichen Studiums. Es ist nicht
angängig, daß man, wie es 20 Jahre lang
geschehen ist, von vornherein für alle Fälle
die Anstaltsentbindung als die höhere Form
und den Fortschritt ansieht.

In den Ländern, in denen die
Anstaltsentbindung vorherrschend j geworden oder im
Fortschritt begriffen ist, ist die Existenz des

freipraktizierenden Geburtshelfers ebenso
gefährdet oder vernichtet, wie die der Hebamme,
eine Entwicklung, die ihrerseits wieder zu großen

Schwierigkeiten führt. Es gibt bereits auch
Gegenden, in denen eine' geschulte Hilfe für
Geburten überhaupt nicht mehr vorhanden ist.
Wenig beschäftigte Aerzte Und Hebammen
verlieren außerdem ihre Tüchtigkeit und können
eine hochwertige Hilfe für Mutter und Kind
nicht mehr leisten.

Am Nachmittag kamen- unter dem Vorsitz
der englischen Vertreterin Miß Pay die
Befugnisse der Hebamrpe zur Erörterung.
Diese sind ganz außerordentlich verschieden, da
die Bedürfnisse des einzelnen Landes, die
Entfernungen, Verkehrsmittel und die Zahl der
ärztlichen Geburtshelfer für diese Frage eine
große Rolle spielen.

Die deutschen Hebammen dürfen rektal
und vaginal - untersuchen, letzteres nur mit
sterilem Gummihandschuh und vorheriger
Desinfektion der Hände. Bei Sichtbarwerden der
Fruchtblase darf sie gesprengt werden, sofern
der Kopf im Becken, fest steht. Bei nicht
rechtzeitigem Eintreffen des Arztes darf die
Hebamme bei Beckenendlage Arme und Kopf
entwickeln. In einzelnen Gegenden wie Ost-
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Preußen, ist sie im Notfall berechtigt, bei
Zwillingen die Wendung des zweiten Kindes
vorzunehmen, bei lebensgefährlichen Blutungen
die man. Placentarlösung auszuführen. Die
Hebamme ist verpflichtet, bei jeder Wöchnerin
den Urin auf Eiweiß zu untersuchen. Wehenoder

schmerzstillende Mittel, Injektionen oder
sonstige Medikamente dürfen ohne ärztliche
Verordnung nicht verabfolgt werden.

England arbeitet an einem neuen
Hebammengesetz, dessen Befugnisse noch nicht
bekannt sind.

In Dänemark hat die Hebamme an sich
den Arzt zu rufen, in Notfällen darf sie
selbständig eingreifen bei Querlage, vorliegender
Nachgeburt, Retention derselben, Umstülpung
der Gebärmutter, Eklampsie, Vorfall der
Nabelschnur oder kleiner Teile, Beckenendlage bei
Erstgebärenden. In folgenden Fällen braucht
sie den Arzt nicht zuzuziehen und trägt die

Verantwortung allein: Entwicklung der
Beckenendlage bei Mehrgebärenden, Wendung des

zweiten Zwillings bei Querlage, Sprengen der

Blase bei Schädellage und vollständigem
Muttermund, Naht kleiner Dammrisse, Verabreichung

von Ergotin bei Nachblutung (bei
starker Blutung Arzt zuziehen), beim blauen
Scheintod des Kindes.

In Ungarn und der Tschechoslowakei
dürfen die Hebammen nur normale Geburten
leiten. Bei der kleinsten Regelwidrigkeit haben
sie den Arzt zu rufen.

Aus Budapest berichtet Herr vr.Benedett,
daß die Hebamme die Steißlage entwickeln darf,
wenn der Arzt nicht zur Zeit da ist.

In Belgien darf die Hebamme einen
seitlichen Einschnitt machen, ebenso die Wendung
ausführen bei zu spätem Erscheinen des Arztes.
Ergotin-Ampulle und eine Pravaz'sche
Spritze gehören zum Inventar der belgischen
Hebammentasche. Die Hebamme kann Opium
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al§ ©tnïtur betabretcfjen, ebettfo ©rgotitt, ©of*
feitt uttb Sampler.

$n granlïetcï) arbeiten bie gebammelt
fetbftänbig bet normalen ©eburtett unb im Sitôt*

fall in folgenben gälten: Zurüdtoerlegett ber
borgefallenen ïïtabetfctjnur, §ilfe bei SSecfenenb*

lagen, S^äl^en bon oberflächlichen Zerreißungen
beê £pmen§. ©ie Hebamme führt bie ^mpfung
gegen Sßoden unb ©uberktlofe au§.

©ie fdjtoebtfdje §ebamme ift berechtigt, in
gälten, too lein 2£r§t jur ©teile ift ober ber*
fpätet eintrifft, fotgenbe Operationen attêp*
fuhren: 3an9e anlegen, fofern ber Kopf mit
Heiner gontanette born auf SSedenboben fteht,
manuelle ptacentartöfung, partielle Söfwtg in
§IbortusfäIten, innere SBenbung. Sei jeber ©nt*
binbung ebentuette ©ammriffe nähen.

©ie itatienifdßen 3Sorfcf>riften entfpredjen
bietfadh ben beutfdjen. gn ber §ebammentafc£)e,
bie im altgemeinen biefetbe ift toie bie beutfdje,
befinbet fich 5- S3, nur 1 33ürfte, bie ^toifdfen
ber Sßafcßung mit SBaffer uttb ©eife unb ber
3ltïohoIbeêinfeïtion nochmals auêgeïodjt toirb.
©agegen enthät fie mehrere berfctjieben ftarïe
©ummitatheter, 1 Sradjeatïaiïjeter, 1 paar
^anbfcßutje, 2 SReagen^gtâêdjen, 1 boppetteS
©peïutum, 1 Sftafierapparat, ©ffigfäure, je 3
Stmputten ©rgotin, ©ampßer unb Sïetper, ©eibe
ober 5 Heine ©ummirfnge in Sllfotjot jur 2Ib=

nabetung. ©ie Singen beê îîeugebornen toerben
mit permangantöfnng anêgetoafdjen. gölten*
ftein toirb nur bei ©npperberbadjt eingeträn*
fett. Ohne ärztliche 33erorbnung ift bie £>eb=

amme berpflicßtet, ©rgotin ju fpripen bei $8Iu*

tung nadh OotCenbeter ©eburt, im befonberen
Notfällen bei ^erjfdjtoädje nnb SebenSgefahr
auch ©amptjer; alte übrigen SRebiïamente auf
ärztliche Sßerorbnung ßin.

©eftattete Eingriffe finb: ©ctjeibentampo*
nabe bei Blutung, ©prengen ber Sötafe bei
Oortiegenber placenta, SängStage unb teittoeife

geöffnetem SJiuttermunb, äußere SBenbung bei
©teißlage unb fteßenber 33tafe.

©ie Sefugniffe in Oefterreich finb ben
beutfchen faft gleichgeftettt. S3ei großen ©nt*
fernungen bürfen ^Beübungen unb ptacentar*
töfungen ausgeführt toerben; gnjettionen je*
boch nur auf ärztliche 33erorbnung hin- Sitte

fünf gatjre haben bie §ebammen baS Siecht

auf einen 3—4*toôcÈ)igen SBieberhotungSïurS.
©auert eine ©ebnrt, länger als acht ©tunben,
fo haben fie Slnfpriid) auf Sotjnplage.

gn gugoftabien bürfen bie Hebammen
mit ärztlichem GcinüerftänbniS ©ammriffe
nähen, in Siotfätle^ piacentartöfnngeu bor*
nehmen.

©ie §ebammen in 2 e 111 a n b finb meift
bom ©taat angeftellt, haben Söotjmmg, §olj
unb Sicïjt frei, 2 SBocßen gerien. ©ie innere
Unterfudjung ift berboten.

5ßoten hat biefelben SSefugniffe toie ©eutfdj*
tanb. ©§ bürfen 9Jiuttertorn, Opium unb
©amptjer injiziert toerben.

©ie SSertreterin ©ngtanbS ftettt bie toicff*
tige grage:

SöaS für 33efugniffe toünfdjen totr
Hebammen gu haben?

Stuf biefe toidE)tige grage hin ftettt ©eutfdj*
tanb bie görberung, bei Sltonien in S3er

ftänbigung beS Slr^teS ©rgotin fprifjen
ju tonnen, ©ie ^ebammentafdje fott eine

©prifje enthatten, ©ie Hebamme fott baS gn=
fixieren im SehrfurS lernen mit gleichem Siecht
toie bie Pflegerinnen, ©ie ©cfjtoetj fließt fich
biefem SSotum an. grantreich toitl fogar noch
toeiter gehen unb baS moberne SEBeßenmittel

©ßpmoptjpfin Verabreichen tonnen. SBätjrenb*
bem toir baS im ©titten für bie freie prajiS
ablehnen, ergreift ber Reberfejjer, öerr Dr.
©pranger, baS SBort unb ' fpricht als Strgt im
§inbtid auf bie SSeranttoortung fich 9e9ett jüe
görberung grantreich§ aus. ©egen ©rgotin*

fprifjen hat er nichts einptoenben, aber SJjßmo
fei ju gefährlich, toetcßer Slnfidjt man erfaß*
rungSgemäß Beipflichten muß.

©ie grage ber ©pifiotomie tourbe ebenfalls
erörtert. Stiit gntereffe folgte man ben tooßt*
meinenben Siatfchtägen beS ©eneratfetretärS
§errn Prof. ©eetS aus ©ent. ©r führte aus,
baß bie Hebammen bei befferer StuSbitbung
auch toehr SSefugniffe forbern tonnten, ©ie
©pifiotomie fottte ertaubt toerben unter gleich*
zeitiger SMbung an ben Slrjt. ©aS Siähen
fotten toir ben Sterben übertaffen, ebenfo baS
tamponieren, baS eine große gnfettionSgefahi:
in fich fchtiefee.

3lm heutigen Slbenb fanb man fich 3um
©mpfang beS §errn SteichSmi'nifter Dr. grid
im Äaiferhof jufammen. ©r ftettte in feiner
Begrüßung mit ©enugtuung feft, baß bieS bie
größte internationale grauentagung im neuen
©eutfdjlanb fei unb freue fich über baS guter*
effe für bie SJiaßnahmen unb SSeftrebungen,
mit benen bie beutfche Stegierung bie ©cßtoie*
rigteiten bebötterungSpotitifcher Probleme gu
meiftern bemüht fei. S3on berufen, bie gur
SJlittoirtung befähigt unb berufen feien, toer*
ben eS toefenttid) bie §ebammen fein, auf bereu
SJiitarbeit eS antomme. ©ie flehen als fpelferin
bei ben SJiüttern, fie flehen an ber SBiege ber
Einher unb bamit an ber Sßiege beS
SBotteS.

2lm ©onntag ruhte bie $ongreßarbeit. ©ie
^Berliner Kolleginnen führten uns in großen
StutocarS nach bem SteicpSfportfetb hinaus, too
an alten ©den unb ©nben an ber gertig*
ftettung beS riefigen ©tabionS für bie Otpm*
piabe mit feinen bieten fporttichen ©inridj*
tungen ufto. unermübtich tag unb Stacht ge*
arbeitet tourbe, ©urch §errn ©taatSrat Dr.
©onti toar eS unS möglich, biefe immenfe Sin*
tage gu befichtigen. ©ie 100,000 ©ihpläfje toa*
ren alte fdjon belegt, unb bie ©tabt S3ertin

Immer dieselbe...
Welches Jahr, welche Jahreszeit es sei, die Guigoz-

milch erleidet keine Veränderung : Sie bewahrt den
ganzen Reichtum der besten Greyerzermilch und ihre
Zusammensetzung bleibt, dank der sorgfältigen Spezial-
herstellung, immer dieselbe.

Das Kind mit

Milch ernähren heisst, ihm während der ganzen Zeit und
wo es auch sei, eine Nahrung unveränderlich

reich an Nährstoffen und

zuverlässiger Zusammensetzung

sichern, d. h. eine Nahrung, deren Regelmässigkeit
diejenige der Entwicklung des Organismus beeinflusst —
so, dass dieser kräftig und in seinen Funktionen wohl
ausgeglichen, bald einwandfrei beweist, dass

das Wachstum fördert.

Greyerzer Pulver-Milch.
1912
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verhütet. Zwei durchgehende

Seitenschnürungen
erlauben ein genaues
Anpassen an' die fortschreitende

Schwangerschaft ;
die Hüften werden
vollständig umschlossen und
fest zusammengehalten.
Diese vielfach begutachtete
Umstandsbinde dürfen Sie
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als Tinktur verabreichen, ebenso Ergotin, Cof-
sein und Campher.

In Frankreich arbeiten die Hebammen
selbständig bei normalen Geburten und im Notfall

in folgenden Fällen: Zurückverlegen der
vorgefallenen Nabelschnur, Hilfe bei Beckenendlagen,

Nähen von oberflächlichen Zerreißungen
des Hymens. Die Hebamme führt die Impfung
gegen Pocken und Tuberkulose aus.

Die schwedische Hebamme ist berechtigt, in
Fällen, wo kein Arzt zur Stelle ist oder
verspätet eintrifft, folgende Operationen
auszufuhren: Zange anlegen, sofern der Kopf mit
kleiner Fontanelle vorn auf Beckenboden steht,
manuelle Placentarlösung, partielle Lösung in
Abortusfällen, innere Wendung. Bei jeder
Entbindung eventuelle Dammriffe nähen.

Die italienischen Vorschriften entsprechen
vielfach den deutschen. In der Hebammentasche,
die im allgemeinen dieselbe ist wie die deutsche,

befindet sich z.B. nur 1 Bürste, die zwischen
der Waschung mit Wasser und Seife und der
Alkoholdesinfektion nochmals ausgekocht wird.
Dagegen enthät sie mehrere verschieden starke
Gummikatheter, 1 Trachealkatheter, 1 Paar
Handschuhe, 2 Reagenzgläschen, 1 doppeltes
Spekulum, 1 Rasierapparat, Essigsäure, je 3
Ampullen Ergotin, Campher und Aether, Seide
oder 5 kleine Gummiringe in Alkohol zur Ab-
nabelung. Die Augen des Neugebornen werden
mit Permanganlösung ausgewaschen. Höllenstein

wird nur bei Tripperverdacht eingeträufelt.

Ohne ärztliche Verordnung ist die
Hebamme verpflichtet, Ergotin zu spritzen bei Blutung

nach vollendeter Geburt, im besonderen
Notfällen bei Herzschwäche und Lebensgefahr
auch Campher; alle übrigen Medikamente auf
ärztliche Verordnung hin.

Gestattete Eingriffe sind: Scheidentampo-
nade bei Blutung, Sprengen der Blase bei
vorliegender Placenta, Längslage und teilweise

geöffnetem Muttermund, äußere Wendung bei
Steißlage und stehender Blase.

Die Befugnisse in Oe st erreich sind den
deutschen fast gleichgestellt. Bei großen
Entfernungen dürfen Wendungen und Placentar-
lösungen ausgeführt werden; Injektionen
jedoch nur auf ärztliche Verordnung hin. Alle
fünf Jahre haben die Hebammen das Recht
auf einen 3—4-wöchigen Wiederholungskurs.
Dauert eine Geburt, länger als acht Stunden,
so haben sie Anspruch auf Lohnzulage.

In Jugoslavian dürfen die Hebammen
mit ärztlichem Einverständnis Dammrisse
nähen, in Notfälle^ Placentarlösungen
vornehmen.

Die Hebammen in Lettland sind meist
vom Staat angestellt, haben Wohnung, Holz
und Licht frei, 2 Wochen Ferien. Die innere
Untersuchung ist verboten.

Polen hat dieselben Befugnisse wie Deutschland.

Es dürfen Mutterkorn, Opium und
Campher injiziert werden.

Die Vertreterin Englands stellt die wichtige

Frage:
Was für Befugnisse wünschen wir

Hebammen zu haben?
Auf diese wichtige Frage hin stellt Deutschland

die Förderung, bei Atonien in
Verständigung des Arztes Ergotin spritzen
zu können. Die Hebammentasche soll eine

Spritze enthalten. Die Hebamme soll das
Injizieren im Lehrkurs lernen mit gleichem Recht
wie die Pflegerinnen. Die Schweiz schließt sich

diesem Votum an. Frankreich will sogar noch

weiter gehen und das moderne Wehenmittel
Thymophysin verabreichen können. Währenddem

wir das im Stillen für die freie Praxis
ablehnen, ergreift der Uebersetzer, Herr Or.
Spranger, das Wort und spricht als Arzt im
Hinblick auf die Verantwortung sich gegen die

Forderung Frankreichs aus. Gegen Ergotin-

spritzen hat er nichts einzuwenden, aber Thymo
sei zu gefährlich, welcher Ansicht man
erfahrungsgemäß beipflichten muß.

Die Frage der Episiotomie wurde ebenfalls
erörtert. Mit Interesse folgte man den
wohlmeinenden Ratschlägen des Generalsekretärs
Herrn Prof. Deels aus Gent. Er führte aus,
daß die Hebammen bei besserer Ausbildung
auch mehr Befugnisse fordern könnten. Die
Episiotomie sollte erlaubt werden unter
gleichzeitiger Meldung an den Arzt. Das Nähen
sollen wir den Aerzten überlassen, ebenso das
Tamponieren, das eine große Infektionsgefahr
in sich schließe.

Am heutigen Wend fand man sich zum
Empfang des Herrn Reichsminister Or. Frick
im Kaiserhof zusammen. Er stellte in seiner
Begrüßung mit Genugtuung fest, daß dies die
größte internationale Frauentagung im neuen
Deutschland sei und freue sich über das Interesse

für die Maßnahmen und Bestrebungen,
mit denen die deutsche Regierung die
Schwierigkeiten bevölkerungspolitischer Probleme zu
meistern bemüht sei. Von Berufen, die zur
Mitwirkung befähigt und berufen seien, werden

es wesentlich die Hebammen sein, auf deren
Mitarbeit es ankomme. Sie stehen als Helferin
bei den Müttern, sie stehen an der Wiege der
Kinder und damit an der Wiege des
Volkes.

Am Sonntag ruhte die Kongreßarbeit. Die
Berliner Kolleginnen führten uns in großen
Autocars nach dem Reichssportfeld hinaus, wo
an allen Ecken und Enden an der
Fertigstellung des riesigen Stadions für die Olympiade

mit seinen vielen sportlichen Einrichtungen

usw. unermüdlich Tag und Nacht
gearbeitet wurde. Durch Herrn Staatsrat Or.
Conti war es uns möglich, diese immense
Anlage zu besichtigen. Die 100,000 Sitzplätze waren

alle schon belegt, und die Stadt Berlin
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Ijätte jtrïa 3tuet ÜJltlltonert 33efudjer zu beljet»
Bergen. Unfer enbgültige§ $iel 9a^ aket 5ßot§=
bam, ber ©tabt gtiebrtdjê bes> ©tofjen, ix>o

ba§ SJiittageffen nebft fetner Drdjeftermufif
nnfer darrte. Unter ïunbtger güljtung man*
Berten mir fobarat buret) ben prächtigen, alten
Sßarf unb genoffen bte toeiten Slfpefte. Söir
behmnberten ba§ ©djlofj ©anêfouci, bte rteftgen
gontänen, Weitere ©djlöfjdjen, Kirchen, £)ran»
gerien. Sßir begaben un§ ferner gunt 2lntifen=
teritpel mit 9Rut)eftätte ber legten Itatfertn, zum
djinefifdjen §auê, bent tömxfdjen S3ab unb
©djlofj ©fjarlottenljof, bom berühmten 2lrcf)t=
teft ©djinfel erbaut.

Qcttoaê Unangenehmes an fold) grofjen Sa=

•gungen ift immer ba§, ©efnipftmerben bon
ißbotograppen bei feber paffenben — ober auch,
unpaffenben ©elegenpeit. ®afj bie ©djmetze*
rinnen auch 8U biefem offiziellen. StuSftug in
ihrer SanbeStradjt erfchienen, ïjaftë feinen
©runb barin, bafj bie beutfdje Sßräfibentin e§

auSbrüölich münfefffe.
2)ie 3ett sur Siücffetjt mar inbeS rafd) her=

angeïommen, unb mit fuhren burd) Söannfee,
ben lieblichen ©runematb mit feiner 33ilten=
folonie, mieber. ber §auptftabt ju. 2In
fdjliefjenb empfing un§ bie beutfdje 3teidj§*
frauenfüljrerin grau ©djoItpMinf im 8laifer»
hof, mo ein reid)ljattige§ falteê Söiiffet unfere
hungrigen ÏRagen befriebigte. $n ïiebeboïler,
mütterlicher Söeife tjiefj un§ bie ©aftgeberin
millïommen, unb fie freute fidj, mit grauen
anberer Stationen jufammen zu fein, ©ie führte
au§, bafj biet SDiiffberftänbniffe über ®eutfdj=
lanb in ber Söelt fjerrfdjen unb bieleS für am
bete SBöIfer unberftänblidj fei. Sïber man müffe
felber burdjlitten habe«, um ju berftehen, maS
^ßotfchemiSmuS ufm. fdhuf, unb baljer fei biefer
«ine Sßille im ganzen SSotïe, bem gührer zu
helfen, ©ie fdjieb mit ben ©eleitmorten: „Safjt
uns als greunbe aller Stationen bie feelifdjen

^raftträger in febem Sanbe fein unb leuchten
mie gactetn, an benen fidj bie anbern ihr Sicht
anzünben fönnen." (gortfe&ung folgt.)

Vermischtes.

jÄochföftüberfchttd als /uattftljeitsurfctcjje. Sis
auf ben heutigen jag ift über ben SîuÇen unb
©chaben beS ÄochfatjeS biet geftritten morben.
Um entfdjeiben ju fönnen, maS für unfere
Serhältniffe richtig ift, müffen mir bor allem
bie Sebeutung beS ÄodjfaljeS im SDtineratfioff»
medffet fennen. Sltfe ©iroeifjberbinbungen ber
Stahrung enthatten ©chmefet, ber fich &ei ber
Serbauung als ©dpefetfäure abfpaltet. Um
biefeS ©ift unfchäblich zu machen, binbet ber
geheimniSboße ßörperorganiSmuS eS burch baS
Statrium beS ÄochfatgeS, mobon ca. 20 gr. im
Stute fchroimmen. ®urä) bie Slbgabe beS 3ta=

triumS bleibt bom ©atg noch ©htor übrig, ein

©ift, bon bem ïteinfte SJtengen unfehlbar bie

SJÎagenroanb burdjbrenneü mürben, menn nicht
rafch eine Serbinbung mit ÜBafferftoff gu ©atg»
fäure guftanbe tarne. Unb es gehört gu ben

rätfethaften SBunbern, bafj bie Sttagenbarm»
gelten einem fo giftigen Srobutt, baS alles
©imeifj gu löfen bermag,. ohne Schaben ratber*
fieljen fönnen. Stenn bie ©atgfäure, bie — raie
baS ©Ijlor — fotibefte Seinengetuebe gu gerfreffen
bermag, roanbert mit ben ©peifen aus bem

SKagen in ben Starm, finbet hier baS im SKagen
abgefprengte Statrium mieber, unb eS bitbet
fich nach SoStöfung beS SBafferftoffeS mieberum
^ochfatg, baS in gonen aufgefpatten, mit ber
ßörperflüffigteit buret) Stbern unb ©eroebe freift.
geber Ueberfchuh an Éoçhfdtg mirb in ben SJtuS»

tetn aufgeftapett, unb je größer bie Äochfatg-
gufuhr mit ber Siatjrung ift, befto größer raerben
auch bie ©algreferboire im SJtuSfetgemebe, be=

fonberS auch öer §aut. Siefer Sorgang fann

jebodh auf bie Stauer nicht ohne ©chäbigung
ber gettgeroebe ertragen merben. Stie Äochfatg«
tager üben auf bie SBluSïet» unb Slerüengeflen,
fpegieß auf bie tiegetatioen Sîeroen, melche bie
unroittfürtichen Semeguugen beS ^ergenS unb
StarmeS, bie Slbfonberung ber Strüfen, bie
©chroei^Sefretion, bie Sorgange mährenb ber
©chmangerfchaft ufm., regulieren, einen ftäm
bigen Steig auS, mobei auch öie ©chteimhäute
in SRitteibenfchaft gegogen merben. SttS birefte
unb inbirefte gotgeerfcheinungen geigen fich bann
frampfhafte Sturchfäße ober Serftopfungen,
Slfthma, Slppetittofigteit unb SRagenbrennen,
Katarrhe ber Slugen, Sîafen unb Ohren, grauer
©tar, Stutanbrang, falte gü^e, Stiereuentgün=
bung, Seberreigung, Stafenfatarrh, ©ierftoö»
entgünbung, djron. 2Bei§ftuh, SJafferfucht, §erg»
fchäbigungen mitStutbrucffteigerung, Steroofität,
gieber, S'ropfbitbung ufm. — §autauSfcf)läge,
gtechten, offene Seine, ©iterungen unb SBunben
heilen umfo fcptechter, je mehr S'ochfatg bie
Sîaljrung enthält. ®ar nicht feiten merben
SJîenfchen, bie in SBirftichfeit an $o<hfatgber=
giftung leiben, auf aße möglichen ^ranfheiten
erfolglos behanbett, mie Str. Satgti gutreffenb
fagt. Starum ift eS bei jeber Sranfenbehanbtung
höchft mictjtig, auf aßfüßige Äochfatgbergiftung
gu prüfen, maS am ficherften mit ausführlicher
tpamunterfudjung gefchieht. Stie Erfahrung lehrt
alfo, ba§ fthon geringe Sochfatgüberfchüffe gu
fchlimmen ©efunbheitsftörungen führen fönnen
unb jene Patienten, bie gerne fog. fräftige, b. h-
falgig geraürgte Soft genießen, bürfen faum auf
SluSheitung ber Sefchnjerben hoffen. Stemnadj
befämpfe man ben ^ochfalgüberfd)uh mit falg»
armer Sîahrunq unb qebrauche qleichgeitig ben
5ß(antofan=@5traft.

Gemischte Kost versehreibt der moderne Jïrzt
Gemischte Kost heisst, die übliche Milchnahrung beizeiten durch Pflanzen-Kost, Roh-Gemüse und Roh-Früchte

ergänzen. Gemischte Kost ist heute die Losung, nachdem die Rohkost allein als zu einseitig, als ungenügend
sich erwies.
Wie viel Arbeit und Mühe die sorgfältige Zubereitung von Gemüse- und Früchte-Breilein erfordert, und wie
sehr Unsorgfältigkeit und Versehen durch Verdauungsbeschwerden sich rächen, weiss jede Mutter und besser

noch jede Hebamme und jeder Arzt. Deshalb verschreiben moderne Kinder-Aerzte die neuzeitliche Galactina 2,

die von der alten wie der neuen Ernährungslehre das beste enthält.
Von der Rohkost das Carotin, das reizloseste und doch wirksamste aller Gemüse,
sowie die wachstumfördernden Bestandteile keimender Pflanzen (Weizenkeimlinge). Von
den altbewährten Nährmitteln enthält „Galactina 2" die hochwertige, keimfreie Alpenmilch,
den speziell präparierten Zwieback, die wertvollen, durch Malz aufgeschlossenen und in ^[j'iche Kuufeftölfl^f
leichtverdauliche Form gebrachten lebenswichtigen Stoffe des Vollkornes, dazu den für "CA "

die Bildung von starken Knochen und Zähnen so wichtigen, glyzerinphosphorsauren Kalk.

Deshalb wirkt Galactina 2 so gut

Mein Kindchen bekommt nun schon längere
Zeit Ihre neue Galactina 2 und gedeiht dabei
vorzüglich. Die Gewichtszunahme ist viel
regelmässiger geworden, wohl aus dem Grunde,
weil die Verdauung ohne Störungen arbeitet.
Ich glaube, diese neue Kindernahrung mit dem
fixfertigen Gemüsezusatz wird sehr geschätzt
werden; es erspart viel Arbeit, und so kann
man jede Mahlzeit frisch zubereiten.

Frau R. K. in B.

Der gebrauchsfertige
Gemiiseschoppen.

Die „Galactina 2" mit dem Gemüsezusatz ist
vom dritten Monat an wirklich hervorragend,
ich empfehle dieselbe überall, und meine
Kundinnen sind damit überaus zufrieden.

Frau F. G., Hebamme und Pflegerin.

fient moderne JJfs'c
^DJQNÇTiom DE

Verlangen Sie uns Muster

Galactina Belp-Bern

Nr. 10 Die Schweizer Hebamme 89

hätte zirka zwei Millionen Besucher zu
beherbergen. Unser endgültiges Ziel galt aber Potsdam,

der Stadt Friedrichs des Großen, wo
das Mittagessen nebst feiner Orchestermusik
unser harrte. Unter kundiger Führung
wanderten wir sodann durch den prächtigen, alten
Park und genossen die weiten Aspekte. Wir
bewunderten das Schloß Sanssouci, die riesigen
Fontänen, weitere Schlößchen, Kirchen,
Orangerien. Wir begaben uns ferner zum Antikentempel

mit Ruhestätte der letzten Kaiserin, zum
chinesischen Haus, dem römischen Bad und
Schloß Charlottenhof, vom berühmten Architekt

Schinkel erbaut.
Etwas Unangenehmes an solch großen

Tagungen ist immer das Geknipstwerden von
Photographen bei jeder passenden — oder auch
unpassenden Gelegenheit. Daß die Schweizerinnen

auch zu diesem offiziellen. Ausflug in
ihrer Landestracht erschienen, hatte seinen
Grund darin, daß die deutsche Präsidentin es

ausdrücklich wünschte.
Die Zeit zur Rückkehr war indes rasch

herangekommen, und wir fuhren durch Wannsee,
den lieblichen Grunewald mit seiner
Villenkolonie, wieder der Hauptstadt zu. An
schließend empfing uns die deutsche Reichs-
srauenführerin Frau Scholtz-Klink im Kaiserhof,

wo ein reichhaltiges kaltes Büffet unsere
hungrigen Magen befriedigte. In liebevoller,
mütterlicher Weise hieß uns die Gastgeberin
willkommen, und sie freute sich, mit Frauen
anderer Nationen zusammen zu sein. Sie führte
aus, daß viel Mißverständnisse über Deutschland

in der Welt herrschen und vieles für
andere Völker unverständlich sei. Aber man müsse
selber durchlitten haben, um zu verstehen, was
Bolschewismus usw. schuf, und daher sei dieser
«ine Wille im ganzen Volke, dem Führer zu
helfen. Sie schied mit den Geleitworten: „Laßt
uns als Freunde aller Nationen die seelischen

Kraftträger in jedem Lande sein und leuchten
wie Fackeln, an denen sich die andern ihr Licht
anzünden können." (Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
Kochsalzüberschuß als Krankheitsursache. Bis

auf den heutigen Tag ist über den Nutzen und
Schaden des Kochsalzes viel gestritten worden.
Um entscheiden zu können, was für unsere
Verhältnisse richtig ist, müssen wir vor allem
die Bedeutung des Kochsalzes im Mineralstoffwechsel

kennen. Alle Eiweißverbindungen der
Nahrung enthalten Schwefel, der sich bei der
Verdauung als Schwefelsäure abspaltet. Um
dieses Gift unschädlich zu machen, bindet der
geheimnisvolle Körperorganismus es durch das
Natrium des Kochsalzes, wovon ca. 20 gr. im
Blute schwimmen. Durch die Abgabe des
Natriums bleibt vom Salz noch Chlor übrig, ein

Gift, von dem kleinste Mengen unfehlbar die

Magenwand durchbrennen würden, wenn nicht
rasch eine Verbindung mit Wasserstoff zu Salzsäure

zustande käme. Und es gehört zu den
rätselhaften Wundern, daß die Magendarm-
Zellen einem so giftigen Produkt, das alles
Eiweiß zu lösen vermag,, ohne Schaden widerstehen

können. Denn die Salzsäure, die — wie
das Chlor — solideste Leinengewebe zu zerfressen

vermag, wandert mit den Speisen aus dem

Magen in den Darm, findet hier das im Magen
abgesprengte Natrium wieder, und es bildet
sich nach Loslösung des Wasserstoffes wiederum
Kochsalz, das in Ionen aufgespalten, mit der
Körperflüssigkeit durch Adern und Gewebe kreist.
Jeder Ueberschuß an Kochsalz wird in den Muskeln

aufgestapelt, und je größer die Kochsalzzufuhr

mit der Nahrung ist, desto größer werden
auch die Salzreservoire im Muskelgewebe,
besonders auch der Haut. Dieser Vorgang kann

jedoch auf die Dauer nicht ohne Schädigung
der Zellgewebe ertragen werden. Die Kochsalzlager

üben auf die Muskel- und Nervenzellen,
speziell auf die vegetativen Nerven, welche die
unwillkürlichen Bewegungen des Herzens und
Darmes, die Absonderung der Drüsen, die
Schweiß-Sekretion, die Vorgänge während der
Schwangerschaft usw., regulieren, einen
ständigen Reiz aus, wobei auch die Schleimhäute
in Mitleidenschaft gezogen werden. Als direkte
und indirekte Folgeerscheinungen zeigen sich dann
krampfhafte Durchfälle oder Verstopfungen,
Asthma, Appetitlosigkeit und Magenbrennen,
Katarrhe der Augen, Nasen und Ohren, grauer
Star, Blutandrang, kalte Füße, Nierenentzündung,

Leberreizung, Blasenkatarrh,
Eierstockentzündung, chron. Weißfluß, Wassersucht,
Herzschädigungen mit Blutdrucksteigerung, Nervosität,
Fieber, Kropfbildung usw. — Hautausschläge,
Flechten, offene Beine, Eiterungen und Wunden
heilen umso schlechter, je mehr Kochsalz die
Nahrung enthält. Gar nicht selten werden
Menschen, die in Wirklichkeit an Kochsalzvergiftung

leiden, auf alle möglichen Krankheiten
erfolglos behandelt, wie Dr. Balzli zutreffend
sagt. Darum ist es bei jeder Krankenbehandlung
höchst wichtig, auf allfällige Kochsalzvergiftung
zu prüfen, was am sichersten mit ausführlicher
Harnuntersuchung geschieht. Die Erfahrung lehrt
also, daß schon geringe Kochsalzüberschüsse zu
schlimmen Gesundheitsstörungen führen können
und jene Patienten, die gerne sog. kräftige, d. h.
salzig gewürzte Kost genießen, dürfen kaum auf
Ausheilung der Beschnzerden hoffen. Demnach
bekämpfe man den Kochsalzüberschuß mit
salzarmer Nahrung und gebrauche gleichzeitig den
Plantosan-Extrakt.

Oemisckte Kost keisst, à übliche Nilcknakrung beizeiten durck Pflaumen-Kost, Kok-Oemüse und Kok-Prückte
ergânmen. Oemisckte Kost ist keute die l-osung, nsckdem à Kokkost allein als mu einseitig, als ungenügend
sick erwies.
>Vie viel Arbeit und Nüke die sorgfältige Zubereitung von Oemüse- und drückte-kreilein erfordert, und wie
sebr l_Insorgfältigkeit und Verseilen durck Verdauungsbesckwerden sieb räcken, weiss jede Nutter und besser

nocb jede klebsmme und jeder ^rmt. Oeskalb versckreiben moderne Kinder-Kermte die neumeitlicke Oslsctina 2,

die von der alten wie der neuen Lrnäkrungslekre das beste entbält.
Von der Kokkost das Oarotin, das reimloseste und dock wirksamste aller Oemüse,
sowie die wackstumfördernden Bestandteile keimender Pflaumen sV/eimenkeimlinge). Von
den sltbewakrten bläkrmitteln entkält „Oalsctina 2" die kockwertige, keimfreie Npenmilck, ^
den speciell präparierten Zwieback, die wertvollen, durck Nalm sukgescklossenen und in KiàmàM
leicktverdaulicke porm gekrackten lebenswicktigen Ltofke des Vollkornes, damu den für
die kildung von starken Knocken und ^äknen so wicktigen, gl^merinpkospkorsauren Kalk.

veskalb wirkt (Zalsetina 2 so gut!

iVlein stinckcken bekommt nun sckon längere
?eit Ikre neue (Zalactina 2 unck geckeikt ckabei

vorzüglick. Die (Zewicktszunakme ist viel regel-
massiger gevvorcken, wokl aus ckem (Zruncke,
weil ckie Verckauung okne Störungen arbeitet.
Ick glaube, ckiese neue Kinckernakrung mit ckem

kixkertigen (Zemüsezusat? vvirck sekr gesckàt
wercken; es erspart viel Arbeit, unck so kann
man jecke iViaklzeit krisck zubereiten.

füsu st. st. in v.

Osr gsbrauebsfsrtigs

Die „(Zalactina 2" mit ckem (Zemüsezusatz ist
vom ckritten iAonat an wirlckick kervorragenck,
ick empkekle ckieselbe überall, unck meine stun-
ckinnen sinck ckamit überaus zukriecken.

frau st Hebamme unck stklegerin.

Ant mvlleme As c
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SÄUGLINGSNAHRUNG

WORINGER

SIE, DIE HEBAMME
wissen es: dick und schwammig —
so muss der Säugling nicht sein! Sie

trachten nach kernigem Fleisch, starken
Knochen und reichem Blut Sie

empfehlen |B ERNA, weil sie aus
dem Vollkorn von 5 Getreidearten

gezögert ist.

Schwelzerhaus

Puder
ist ein idealer, antiseptischer Kinderpuder, ein zuverlässiges Heil-
und Vorbeugungsmittel gegen Wundliegen und Hautröte bei
Säuglingen und Kindern. Schweizerhaus Puder wirkt mild und reizlos,
aufsaugend und trocknend. Beim Massieren belebt und erfrischt
er die Haut und erhält sie weich und geschmeidig. i910

Hebammen erhalten auf Wunsch Gratisproben von der

Chemischen Fabrik Schweizerhaus, Dr. Gubser-Knoch, Giarus.

1917

Blühendes Aussehen,
kräftigen Appetit, er-

höhtes Wohlbefinden
schafft Ihnen eine Kur mit

Energon schöpft seine grosse
aufbauende, belebende und
verjüngende Kraft aus der Natur,
aus besten Nährstoffen, phy-
sologischen Salzen und Extrakten

aus alpinen und tropischen
Heilpflanzen.

(K 2994 B)

grfofatetd) tttfcttcïf matt tti bcr „£d}tt>etjer ^eßammc'

und unbedingten Halt im Rücken gibt unser

Umstandskorsett „Angelika"
Es ist äusserst angenehm im Tragen und leicht verstellbar.

Wir machen auch aufmerksam auf unsere •

Wochenbett-Binden,
gleich nach der Entbindung im Wochenbett
anzulegen zur Rückbildung des Leibes.

Stiitzbinden
für starken Leib, nach dem Wochenbett und nach Operationen. Gute
Passform, angenehmes Tragen, grosse Erleichterung, gute Figur.

St. Gallen — Zürich — Basel — Davos — St. Moritz

zur behandlung der brüste im
moehenbett 1916

verhütet, wenn bei beginn des Stillens angewendet,
das wundwerden der brustwarzen und die brust-

entzündung. Unschädlich für das kind!
Topf mit sterilem salbenstäbchen
fr. 3.50 in allen apotheken oder

- \ durch den fabrikanten

Dr. B. Studer, apotheker, Bern

fÈ^etsaIôe,,Debesl

Zeugnis.
Gerne bezeugen wir, dass unsere im

November 1935 geborenen Drillinge mangels

Muttermilch und nach Versagen
anderer bekannter Nährmittel schon seit
dem 5. Lebenstage und heute nach 4
Monaten ausschliesslich mit FISCOSIN
ernährt werden. Die Kleinen gedeihen
prächtig bei der FISCOSIN-Nahrung.

sig. Otto Volkarl.
sig. Frau Volkart-Beereutcr.

Alleinfabrikanten der FünfkornrSäuglingsnahrung FISCOSIN:
FISCHLER S Co., BERN 14

(Depots mit Alleinverkaufsrecht sind noch zu vergeben)
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wissen es: 6ick unä scliwsmmiZ —
8v mu88 6er 8âuZ!inZ niciit 8ein! 8ie
trsoliten nscii kernigem lìiscli, starken
Knocken unä reickem klut 8ie

empieklen k ^ K >1 weil 8ie aus
6em Vollkorn von 5 Oetreiäesrten Ze-

MZeN ist.

8àààsu8
pilllsr

ist à idealer, satiseptlscker Kinderpuder, à Zuverlässiges Seil-
uud Vorbeuguugsmittsl gegen wundliegen uud iiautröte bei Laug-
lingen uud Xiuderu. Lobweiîisrbaus Luder wirkt mild uud râles,
auksaugeud uud trocknend Leim Kassieren belebt und erkrisebt
er die Saut und erbält sie weiob und gssobmeidig. i?«,

Sebammsn erbalteu auk ^Vunseb Sratisxrobeu von der

Ldemisedkll kadrik iîààeàus. vr. Kudser-Knoeli, KIsniii.

IA7

ölüksnäss /^ussslisn,
kräftigen Appetit, sr-

^ köktss >Volilbsfin6sn
sckafft Ilinsn sins Kur mit

^nsrgon scköpft ssins grosse
oufbausncls. bslsbsnäs unä vsr-
jüngsnäs Kraft aus 6sr I^atur,
aus bsstsn blälirstoffsn, pliv
sologisclisn Salden unä Extrakten

aus alpinen unä tropiscksn
ffsilpflanzsn.
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Erfolgreich inseriert man in der „Schweizer Keöamme'

uncl undsciingtsn i-Islt im k?!icl<sn gibt unser

Ss ist äusserst sngsnsdm im Vrsgsn un6 lsiedt verstellbar.

Wir mscbsn sucli aufmerksam auf unsers '

UUselisndvO-oiniIeii,
glsied nscb clsr Sn>bin6ung im Woebsnbstt
anzulegen ?ur l?är:kbilciung clss Usibss.

n » ii « » I» î », a v n
ko? starken I.s!d, nseli 6sm Woelisnbstt uncl nsod Operstionsn. Quts
l^ssskorm, angsnsbmss Vrsgsn, grosse Srlsiobtsrung, Zuts l^igur.

Lt. QsIIsn — ?üriok — Lassl — Davos ^ Lt.Moritz:

^à/fâ/7^à à
verkütst, wenn bei beginn des stillens angewendet,
das wundwerden der brustwsr?en und die brüst-

eàûndung. lUnscbädlicli kür das lcind!

lopk mir sterilem sslbenstäbcben
kr. Z àv in allen apotkelcen oder

^ > durck den kabrikanten

vr. k. Studer, apotbelcer, kern

2euxn!s.
Kerne dsseuxen vir, äass unsere im

November lgZS geborenen vrillinxs man-
xels Uuttermilek unck used Versaxen so-
clerer dskanntsr MdrmittsI sodon seit
<ism s. vedeostax« uoâ deute used 4 Uo-
nsten »ussodtiessUed mit riSLOLlkt er-
nädrt vsriiso. vis Xlsinsn xsäsidev
präedtix bei <isr ?IL00LIIt-Itadruox.

six. Otto roNcari.
six. rrau roiicart-öeereuicr.

^II«îr»f»bi'îl«snìsri else ^onkkorn.LÄuglingsrtsknung ^ISOOSII»!
« e«., ,4
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